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Eine Mühle ohne Bach
Unsere Sommerserie führt uns an den Seltenbach nach Siblingen und damit 

zurück in die Vergangenheit. Andy Koch (im Bild) restauriert in aufwendiger  

Handarbeit die imposanten und gut erhaltenen Gemäuer der geschichtsträch-

tigen alten Mühle am Dorfausgang. Entstehen soll neben einem Museum eine 

eigene Brauerei mit Gastwirtschaft im stimmungsvollen Gewölbekeller. Der 

Seltenbach, einst wichtigste «Arbeitskraft» der Siblinger Müller, f liesst heute 

kanalisiert und unterirdisch an der Mühle vorbei.  Seite 12

14 Die Passion zum Beruf 

gemacht: Der Beatboxer 

«Camero» hat alles auf eine 

Karte gesetzt – mit Erfolg.

9 Er kommt aus Biel und ist 

total begeistert von Hemisho-

fen: Gemeindepräsident Jürg 

Biedermann im Gespräch.

6 Wer Gefangenen hilft, 

nützt allen: Lorenz Schreiber, 

Präsident der Bewährungshil-

fe, sagt, warum das so ist.

ausgang.sh  

Kathrin Bosshards Puppentheater 

erinnert nur auf den ersten Blick 

an kindgerechtes Kasperlitheater.

 Foto: Peter Leutert
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Gesundheitspolitik 2020

Bundesrat Alain Berset
Donnerstag, 22. August 2013
Rathauslaube SH, 19.30 Uhr
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2 Die Zweite

Die Leerwohnungsziffer in der Stadt Schaffhau-
sen tendiert gegen null, während der Stadtrat 
mit einem jährlichen Bevölkerungswachstum 
von einem Prozent rechnet. Neuer Wohnraum 
ist also dringend nötig, aber mit dem verdich-
teten Bauen verhält es sich wie mit Windkraft-
werken: Allen ist klar, dass es sie braucht, aber 
niemand will sie bei sich in der Nähe.

Wenn beispielsweise die Breitianer sich plötz-
lich vehement für die Erhaltung des Stadions 
und der angrenzenden Fussballplätze einsetzen, 
liegt der Verdacht nahe, dass es ihnen auch da-
rum geht, eine grosse Überbauung zu verhin-
dern, nachdem der Stadtrat etwas ungeschickt 
geäus sert hat, dass es auf der Breite noch Platz 
für viele neue Einwohner hätte.

Die Erkenntnis, dass einerseits nicht alle ho-
hen Gebäude hässlich sein müssen und anderer-
seits verdichtetes Bauen nicht immer mit Hoch-
häusern gleichzusetzen ist, scheint in Schaff-
hausen noch nicht weit verbreitet zu sein. In der 
heutigen Gesetzgebung der Stadt gibt es ohne-
hin keine Bauzone, in der mehr als sieben Voll-
geschosse erlaubt sind, und es dürfte schwierig 
sein und ist vielleicht auch nicht wünschenswert, 
daran etwas zu ändern. Es wäre sinnvoller, bei 
der Ausnützungsziffer anzusetzen, eine Idee, die 
im Baureferat bereits in der Luft liegt.

Die Angst davor, dass verdichtetes Bauen 
hässlich ist, gründet wohl auch darin, dass ver-

gangene Jahrzehnte bemerkenswerte Bausün-
den hervorgebracht haben. Hässliche Quartie-
re wie das Birch und riesige Billig-Klötze wie im 
Winkelriedquartier, in denen man wohnt wie 
das Salzkorn im Salzstreuer, müssen der Vergan-
genheit angehören – nur schon weil sie die Ge-
fahr der Ghettoisierung bergen. Die Politik hat 
längst erkannt, dass Quartiere so geplant wer-
den müssen, dass sich eine durchmischte Bewoh-
nerschaft wohl fühlen kann.

Im Grubental (siehe Seite 3) scheint alles auf 
guten Wegen zu sein, die Chance für ein mo-
dernes Quartier mit hoher Lebensqualität ist 
gegeben. Wieviele Leute dort leben werden, wie 
verdichtet gebaut wird, steht aber noch in den 
Sternen. Wir brauchen deshalb weitere Projek-
te, auch weitere neue Quartiere und Quartier-
teile. Der oft gehörte Satz «irgendwo müssen die 
vielen Leute ja  wohnen» entspricht den Tatsa-
chen, auch Kritiker von Bevölkerungswachstum 
und neuen Überbauungen können davor nicht 
die Augen verschliessen.

Wirtschaftsförderer Thomas Holensteins Idee 
von einer «Waldstadt» ist zwar mindestens ge-
nauso realitätsfremd wie ähnliche Ideen aus den 
Sechzigerjahren, hat aber – zumindest für eine 
kurze Zeit – eine Debatte darüber angestossen, 
wie und wo das Bevölkerungswachstum statt-
finden soll.

Die Wohnraumpolitik ist seit der Annah-
me des Raumplanungsgesetzes und lokal mit 
der Ablehnung des Landverkaufs am Hohberg 
ganz oben auf die Liste der politischen Themen 
gerückt, und das ist gut so. Schaffhausen hat 
Möglichkeiten und Platz genug, um die Proble-
me auf konstruktive Weise anzugehen. Nur sind 
wir schon etwas spät: Bis eine attraktive Sied-
lung, die Vorbehalte ausräumen könnte, gebaut 
ist, fliesst noch viel Wasser den Rhein hinunter.
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Der Platz und die Ideen sind da

Mattias Greuter über 
die Herausforderungen 
der Wohnraumpolitik

schaffhauser  

Die Lokalzeitung für Schaffhausen. 

Erscheint jeweils donnerstags mit 

dem Veranstaltungsteil ausgang.sh. 

Amtliches Publikationsorgan von 

Stadt und Kanton Schaffhausen 

sowie den Gemeinden Neuhausen 

am Rheinfall, Stein am Rhein und 

Thayngen. 

95. Jahrgang 

Redaktion und Verlag 
Webergasse 39, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen 
Tel.: 052 633 08 33 
Fax: 052 633 08 34 
E-Mail: redaktion@shaz.ch  
www. shaz.ch 

Verlagsleitung 
Bernhard Ott, Bea Hauser (Stv.) 

Lokalredaktion 
Bea Hauser (ha.) 
Praxedis Kaspar (P.K.) 
Marlon Rusch (mr.), Volontär 
Mattias Greuter (mg.) 

Fotografie 
Peter Pfister (pp.) 
René Uhlmann (R.U.) (Stv.)

ausgang.sh-Redaktion 
Kevin Brühlmann (kb.) 
Nora Leutert (nl.) 
Andrina Wanner (aw.) 
E-Mail «ausgang.sh»: 
ausgang@shaz.ch 

Abonnemente 
3 Mte.:  30 Fr. (inkl. MwSt) 
1 Jahr: 165 Fr. (inkl. MwSt) 
Soli 1 J.: 220 Fr. (inkl. MwSt) 

Abonnementsverwaltung 
Bernhard Ott  
abo@shaz.ch

Druck 
Rotaz AG, Schaffhausen 

Inserate 
Beatrice Graf
Sibylle Tschirky  
inserate@shaz.ch 

Inserate Normalauflage 
1 sp/mm: 1.10 Franken 
Reklame: 2.95 Franken 

Inserate Extrablatt 
1 sp/mm: 1.10 Franken 
Reklame: 2.95 Franken 

Layout-Konzept 
Matthias Schwyn



Thema 3Donnerstag, 8. August 2013

Zwischen 200 und 600 neue Einwohner werden in einigen Jahren das Grubental bevölkern

«Wichtiges Entwicklungsgebiet»
Das Grubental ist bis heute weitgehend unverbaut, obwohl mehrere Parzellen seit 1968 Bauland sind. Nach 

einer Aufzonung wird sich dies aber ändern. Im Gegensatz zu einer Idee aus den Siebzigerjahren ist jedoch 

keine riesige Satellitenstadt, sondern ein kleines, vielfältiges Quartier geplant.

Mattias Greuter

Noch wachsen im Grubental auf grossen 
Feldern Zuckerrüben, doch das wird 
sich in absehbarer Zeit ändern. Die Par-
zellen wurden bereits 1968 als Bauland 
eingezont und weckten immer wieder 
Überbauungsgelüste (siehe Kasten auf 
Seite 5).

Am 18. Juni dieses Jahres beschloss der 
Grosse Stadtrat, mehrere Umzonungen 
im Gebiet Grubental / Roggenäcker. Der 
Fussballplatz an der Kreuzung von Gru-
ben- und Kesselstrasse wird bleiben und 
soll saniert werden, die grossen Verände-
rungen werden etwas weiter hinten statt-
finden. Die Zuckerrübenfelder gehörten 
bisher der Gewerbezone an und werden 
neu zu Wohnzonen mit bis zu drei Voll-
geschossen.

Durchmischtes Quartier
«Für die Stadt ist das Grubental ein wich-
tiges Entwicklungsgebiet», sagt Baure-
ferent Raphaël Rohner. «Es bietet die 
Möglichkeit für Wohnraum mit einer 
guten Durchmischung und eine Sied-
lung, die auch Platz für Frei- und Grün-
räume lässt.» Der Anschluss an den öf-
fentlichen Verkehr sei ausreichend und 
könnte sogar noch ausgebaut werden, 
Schulen und Einkaufsmöglichkeiten sei-
en gut erreichbar und eine Siedlung, die 
hier entstehen würde, wäre weder vom 
Stadtzentrum noch von Naherholungs-
gebieten weit entfernt, so Rohner.

Einen Mix aus Mehr- und Einfamilien-
häusern könnte sich der Baureferent im 
Grubental gut vorstellen, er erhofft sich 
sogar eine Überbauung, die zu einem po-
sitiven Beispiel für die gesamte weitere 
Entwicklung der Stadt werden könnte, 
auch was die Architektur angeht. Der 
Stadt gehe es darum, dass «hochwertiger, 
moderner Wohnraum» entstehe.

Je nach Art der Überbauung könnten 
im Grubental zwischen 200 und 600 Ein-
wohner eine Heimat finden. Bereits be-

Maximal drei Vollstockwerke: Riesige Gebäude wie die Blöcke im Hintergrund wird es 
im Grubental nicht geben. Foto: Peter Leutert

Situationsplan Grubental / Roggenäcker: 1) bezeichnet den Fussballplatz, 3) und 4) sind 
heute Zuckerrübenfelder und gehören künftig Wohnzonen mit zwei bis drei Vollgeschos-
sen an, ebenso die Teilparzelle 6).



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 10. August 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

Gschichte-Märkt für Chind im 
St.Johann 

14.00 St. Johann: Turmführung. Treff-
punkt 14.00 Uhr Haupteingang 
Kirchhofplatz.Gruppen zu maxi-
mal 20 Personen, Kinder in Be-
gleitung Erwachsener   

Sonntag, 11. August 
09.00 Buchthalen: Gottesdienst mit 

Pfrn. Britta Schönberger, Pre-
digttext: Mt 8, 18-22 «Ernste 
Konsequenzen der Nachfolge»

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster mit Pfr. Georg 
Stamm: «kindisch - erwachsen- 
kindlich» (1. Kor. 13,8-13; Matth. 
19,13-15/18,1-5); Chinderhüeti

10.15 Steig: Gottesdienst mit Pfrn. 
Britta Schönberger. Predigt zu 
Matthäus 8, 18-22: «Die ernsten 
Konsequenzen der Nachfolge»

10.30 Zwinglikirche: Gottesdienst 
am Fischereiplatz in Büsingen 
mit Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter 
«Naemanns lange Reise zum 
Fluss - von einem, der auszog, 
um gesund zu werden.»  
Der Bus fährt um 10 Uhr von 

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkatholisch.ch/schaffhausen

Sonntag, 11. August
09.30 Eucharistiefeier,  

Pfarrer em. Martin Bühler

der Zwinglikirche ab Richtung 
Fischereiplatz

Montag, 12. August 
16.15 Steig: Fiire mit de Chliine, mit 

Pfrn. Karin Baumgartner-Vetterli, 
im Steigsaal

20.00 Steig: Bibelgespräch mit Pfr. 
Markus Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 13. August 
07.15 St. Johann: Meditation
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der Kirche
14.30 Münster: Frauenkreis Münster 

in der Ochseschüür. «Ich habe 
Brot gekauft und habe Rosen 
geschenkt bekommen...»

17.30 St. Johann: 58plus–Programm-
sitzung: Alle Interessierten 
und ihre Ideen und Vorschlä-
ge sind herzlich willkommen! 
DG Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür. ACHTUNG: Beginn um 
17.30 Uhr! 

20.00 Buchthalen: Buchthaler-Heil-
meditation: Selbstheilungskräfte 
mit Hilfe innerer Bilder, im Hof-
AckerZentrum

Mittwoch, 14. August 
12.00 St. Johann: Mittagessen für Alle 

im Schönbühl. Anmeldung bis 
12.08. im Sekretariat, 052 624 
39 42

14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30-
17.00 Uhr, bei schönem Wetter 
draussen, bei Regenwetter im 
Steigsaal

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Inserat erscheint nur, wenn Geld beiliegt.

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht?
Dann sind Sie bei uns gerade 
richtig, denn ein Bazar-Klein- 
inserat in der Donnerstagsausgabe 
der «schaffhauser az» hilft Ihnen 
sicherlich, Ihr Gegenüber zu fin-
den.
Es ist ganz einfach: Unten- 

stehenden Talon ausschneiden, 
Anliegen notieren und einsenden  
an: «schaffhauser az», Webergasse 
39, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Vergessen Sie Ihre Adresse 
oder Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik 

«Verschenken» kostet nichts, 
in der Rubrik «Gesucht» sind 
Sie mit 5 Franken dabei, und für  
die Rubriken «Verkaufen»  und 
«Verschiedenes» müssen Sie gera-
de mal 10 Franken aufwerfen. Le-
gen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» 

VERSCHIEDENES

Drei Leute im Alter zwischen 24 und 
28 Jahren, darunter ein «az»-Redaktor, 
suchen eine 

Mietwohnung 
für die Gründung einer WG. 

Unsere Vorstellungen: 
In der Altstadt oder in naher Umgebung, 
mindestens 4 Zimmer, bis 2400 Franken, 
am liebsten mit Balkon. 

076 447 29 77

GESUCHT

Gartenwegplatten gesucht
30 Stück, Grösse 500  x 250 mm

Telefon 079 415 86 32

Funktionstüchtiger Laptop
für Tunesien gesucht.

W. Ritzmann, Krummacker 11,  
8207 Schaffhausen,  
Tel. 052 643 49 42 (Band)

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

(Bitte Blockschrift)

19.30 Münster: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 15. August 
08.50 Steig: Schifffahrt nach Stein am 

Rhein. Treffpunkt Schifflände 
um 8.50 Uhr. Anmeldung an  
K. Spitz, Tel. 052 625 38 56

09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
14.00 Buchthalen: Malkurs im Hof-

AckerZentrum
18.45 Münster: Abendgebet für den 

Frieden

Freitag, 16. August 
20.30 Steig: Openairkino - Film «Ein 

Zug nach Manhatten», hinter 
der Steigkirche (bei Regen- 
wetter im Steigsaal), Pfr. Markus 
Sieber

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 11. August
10.30 Gottesdienst am Rhein, Fische-

reiplatz Büsingen, anschlies-
send Bräteln
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steht ein sogenannter Rahmenplan für 
die Überbauung. Er ist in Zusammenar-
beit zwischen den privaten Eigentümern 
und dem Hochbauamt entstanden und 
macht unter anderem Vorgaben zu Grün-
f lächen, zur ökologischen Bauweise so-
wie zur Erschliessung durch privaten 
und öffentlichen Verkehr und sieht eine 
gewisse Rücksichtnahme auf die Flora 
und Fauna im Tal vor. Zudem zielt er ex-
plizit auf «die Schaffung eines attrakti-
ven Wohngebiets mit vielfältigen Wohn-
formen» ab. «Der Rahmenplan geht rela-
tiv weit», verrät Rohner.

Der nächste Schritt ist die Erarbeitung 
eines Quartierplanes, der für die Bauherr-
schaft verbindlich sein wird und auf den 
die Stadt stark Einfluss nehmen kann. 
«Ich bin sicher, dass die Eigentümerin 
Wert legt auf eine qualitativ hochstehen-
de Überbauung. Sie hegt und pflegt das 
Gebiet schon seit langem», sagt der Bau-
referent, sichtlich optimistisch.

Weil die Erarbeitung des Quartierplans 
erst beginnt, möchte sich die Eigentü-
merfamilie noch nicht öffentlich zu ih-
ren Vorstellungen äussern. Im Gespräch 
merkt man aber, dass ihnen eine schöne 
Gestaltung des Tals am Herzen liegt. Man 
darf gespannt sein, und das noch eine 
ganze Weile: Gemäss Einschätzung der 
Stadt ist die Baureife in etwa fünf Jahren 
erreicht.

1967 Satellitenstadt für das Grubental
Die neuen Pläne für eine Teilüberbau-
ung des Grubentals lassen Erinnerun-
gen an die Sechzigerjahre des vergan-
genen Jahrhunderts wach werden. In 
der Euphorie der Hochkonjunktur 
nach dem Zweiten Weltkrieg erwartete 
man ein unbegrenztes Wachstum und 
prognostizierte für 1990 in der Stadt 
Schaffhausen eine Verdreifachung der 
Einwohnerzahl auf 90'000 Personen. 

Diese Menschen hätten natürlich ir-
gendwo wohnen müssen, zum Beispiel 
im Grubental, das damals, wie auch 
heute noch, weitgehend unbebaut war. 
Der Stadtrat erteilte darum im Jahr 
1964 dem Zürcher Architekturbüro 
 Gelpke + Düby den Auftrag zur Erstel-
lung eines Bebauungsplans. Er wurde 
im Januar 1967 vorgelegt und schlug 
die Schaffung eines neuen Quartiers für 
12'000 Personen vor. Vorgesehen war 
ein Wohnquartier mit zentralen Ein-
kaufsmöglichkeiten sowie Schul- und 
Freizeitanlagen. Zwanziggeschossige 
Hochhäuser sollten den nördlichen, an 
den Waldfriedhof angrenzenden Teil 
des Grubentals säumen, das von einer 
auf vier Spuren ausgebauten Gruben-
strasse erschlossen worden wäre. 

Der Stadtrat nahm die Studie Ende 
Februar 1967 offiziell zur Kenntnis. 
Gleichzeitig kaufte oder tauschte die 
Stadt mit dem Segen des Grossen Stadt-
rates f leissig Land, um den künftigen 
Bedarf für Schul- und Sportanlagen de-
cken zu können. 

Das Ende der Träume
Nur ein Jahr nach der Einreichung der 
Studie von Gelpke + Düby wurde je-
doch klar, dass sich die Einwohnerzahl 
der Stadt Schaffhausen ganz anders 
entwickeln würde. An Stelle eines kon-
tinuierlichen Wachstums nahm die Be-
völkerung Jahr für Jahr ab. Somit ent-
fiel auch der unmittelbare Anlass für 
die Realisierung der hochfliegenden 
Pläne für das Grubental.

Zwar wurde das Gebiet nördlich der 
Artilleriestrasse im Zonenplan von 1968 
ausdrücklich in der Wohnzone mit ho-
her Ausnützung belassen, so dass theo-
retisch mehrgeschossige Überbauun-
gen weiterhin möglich gewesen wären, 
aber bereits bei der Neufassung des Zo-
nenplans im Jahr 1982 wurde dieses Ge-
lände ausgezont und zum Landwirt-
schaftsland erklärt. (B.O.)

 mix

Schaffhausen. Am 12. August 
2013 werden 254 neue Erst-
klässlerinnen und Erstkläss-
ler ihren ersten Schultag in 
Angriff nehmen. Das sind fast 
gleich viele Kinder wie im ver-
gangenen August, weshalb wie-
derum 14 erste Klassen gebildet 
werden können. Der Umstand, 
dass im Bereich Stadtzentrum 
weniger, dafür im Quartier Her-
blingen deutlich mehr Kinder 
eingeschult werden, führte zu 
einer Verschiebung bei den 1. 
Klassen. So kann im Schulhaus 
Altstadt diesen Sommer kei-
ne erste Primarklasse geführt 

werden, während in Herblin-
gen eine zusätzliche Klasse er-
öffnet wird.

Insgesamt besuchen im 
Schuljahr 2013/14 rund 3300 
Kinder und Jugendliche die 
städtischen Schulen. Auch 
diese Zahl hat sich gegenüber 
dem Vorjahr kaum verändert.

Der Stadtschulrat ist er-
freut, dass in diesem Jahr be-
reits vor den Sommerferien 
alle Stellen besetzt werden 
konnten und begrüsst ganz 
herzlich die elf neuen Klassen-
lehrerinnen und Klassenleh-
rer sowie die zahlreichen Teil-

zeitlehrpersonen, welche auf 
dieses Schuljahr hin ihre Ar-
beit an den städtischen Schu-
len aufnehmen.

Das Hauptaugenmerk des 
Stadtschulrates wird im kom-
menden Schuljahr auf der Um-
setzung der Vorlage «Vorste-
her+» liegen. Zusammen mit 
den Vorsteherinnen und Vor-
stehern werden nun die Richt-
linien und die einzelnen Schrit-
te für eine erfolgreiche Imple-
mentierung angegangen. Der 
Stadtschulrat wünscht allen ei-
nen guten Start ins neue Schul-
jahr (Pd)

Mitteilung des Stadtschulrates: 254 neue Erstklässler

Umsetzung von «Vorsteher+»
Teppichbetrüger 
treiben Unwesen
Schaffhausen. Die Polizei 
warnt vor Betrügern, die in In-
seraten gute Kaufpreise für Tep-
piche, Pelze und andere Gegen-
stände anpreisen, und bei einem 
Treffen Interesse an Uhren und 
Gold zeigen. Unter einem Vor-
wand nehmen sie diese Wert-
sachen dann gleich mit und er-
scheinen nie wieder. Die Polizei 
bittet um eine gesunde Porti-
on Misstrauen und bittet, ver-
dächtige Vorkommnisse umge-
hend zu melden (Telefonnum-
mer 052 624 24 24). Sie macht 
aber ebenfalls ausdrücklich da-
rauf aufmerksam, dass in die-
sem Geschäftsbereich auch seri-
öse Händler tätig sind. (Pd)
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Praxedis Kaspar

schaffhauser az Lorenz Schreiber, in 
Ihrem Berufsleben sind Sie seit zwölf 
Jahren Präsident des Bezirksgerichts 
Andelfingen, in Ihrer Freizeit prä-
sidieren Sie seit langem den Verein 
für Bewährungshilfe Schaffhausen, 
der in Ergänzung zur Bewährungs-
hilfe des Kantons tätig ist, die ihrer-
seits von Katharina Ent geleitet wird. 
Wie ergänzen sich die beiden Institu-
tionen?
Lorenz Schreiber Der Verein Schaffhau-
ser Bewährungshilfe existiert unter dem 
Begriff der «Entlassenenfürsorge» seit 
1887. Gegründet von engagierten Bür-
gern setzte er sich dafür ein, dass Perso-
nen, die aus dem Strafvollzug entlassen 
wurden, Arbeit und eine Wohnung fan-
den. Damals standen Menschen nach ei-
ner Gefängnisstrafe meistens vor dem 
Nichts, was die Wiedereingliederung na-

türlich erschwerte. Die Vereinsmitglie-
der führten ihre diesbezügliche tatkräf-
tige Unterstützung fort, bis schliesslich 
in der Zeit des Zweiten Weltkriegs das 
Schweizerische Strafgesetzbuch einge-
führt wurde und die Bewährungshilfe 
unter der Bezeichnung «Schutzaufsicht» 
in den Kantonen zur Pflicht machte. Im 
Kanton Schaffhausen blieb die Bewäh-
rungshilfe lange Jahre bei unserem Ver-
ein, der in jüngerer Vergangenheit die So-
zialarbeiterin Katharina Ent anstellte und 
dafür vom Kanton entschädigt wurde. In 
der Regierungszeit von Erhard Meister in-
tegrierte der Kanton die Bewährungshil-
fe in seine eigenen Strukturen, und un-
ser Verein musste sich eine neue Ziel-
setzung schaffen. Wir haben schliess-
lich beschlossen, uns als private Institu-
tion jenen Aufgaben zu widmen, welche 
die offizielle Stelle und das Gefängnis-
personal aus Zeitgründen nicht bewälti-
gen können. Selbstverständlich ist unser 

Grundanliegen das gleiche geblieben: Un-
terstützung und Hilfe für Strafgefangene 
vor und nach ihrer Entlassung mit dem 
Ziel, ihnen die Wiedereingliederung in 
die Gesellschaft zu erleichtern.

Und hat das funktioniert?
In vielen Fällen, ja. Unterdessen ist Fun-
so Alaye, ein gebürtiger Nigerianer mit 
Schweizer Pass, viel Lebenserfahrung, 
sehr vielfältigen Sprachkenntnissen und 
einer Ausbildung als Sozialarbeiter für 
unseren Verein im Gefängnis unterwegs. 
Er leistet wertvolle Unterstützung in Din-
gen, die das Amt nicht leisten kann: So-
lange zuhören wie nötig, Mut zuspre-
chen, aber auch kritisches Echo geben, 
Informationen geben für den Alltag nach 
der Entlassung etc. Gerade die Migrations-
erfahrung von Funso Alaye lässt Gefan-
gene aus andern Kulturkreisen Vertrau-
en fassen, aber auch einheimische Häft-
linge sind froh um seine Besuche. Wer in 

Verein Schaffhauser Bewährungshilfe: Präsident Lorenz Schreiber zum Sinn der Sache

«Wir helfen von Mensch zu Mensch»

«Man muss den Gedanken der Wiedereingliederung in die Gesellschaft für richtig halten – ohne blauäugig zu sein.» 
Foto: Peter Leutert
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Untersuchungshaft sitzt, ist aus rechtli-
chen Gründen sehr isoliert, wer ausge-
schafft werden soll, hat Ängste, und wer 
vor der Entlassung steht, wohl auch. Wir 
haben Funso Alaye mit einem variablen 
Pensum von mindestens 14 Stunden pro 
Monat angestellt, was etwa einem halben 
Tag in der Woche entspricht. Wenn Ge-
fangene Dinge besprechen wollen, die sie 
mit einer Amtsperson nicht thematisie-
ren können, ist Funso Alaye der richtige 
Mann – immer übrigens im Einverständ-
nis mit der kantonalen Bewährungshelfe-
rin Katharina Ent und selbstverständlich 
im Rahmen des Gesetzes.

Aber Gefangenenbesuche sind doch 
keine Bewährungshilfe im engeren 
Sinn?
Weil unser Schaffhauser Gefängnis kei-
nen eigentlichen Sozialdienst hat, haben 
wir schon immer beides gepflegt: die Ge-
fangenenbesuche und die Bewährungs-
hilfe nach der Entlassung in kleinerem 
Rahmen. 

Was für Menschen sitzen im Schaff-
hauser Gefängnis?
Es sind Häftlinge in Untersuchungshaft, 
Gefangene, die eine kürzere Strafe ver-
büssen oder auf einen Platz in einer an-
deren Institution des Ostschweizer Straf-
vollzugskonkordats warten, und es sind 
Gefangene in Ausschaffungshaft, die die 
Schweiz verlassen müssen.

Und wie wird der fehlende Sozial-
dienst im Gefängnis kompensiert?
Durch die kantonale Bewährungshelfe-
rin Katharina Ent, durch die Gefängnis-
angestellten, die Seelsorger und durch 
unseren Fonso Alaye mit seinen Besu-
chen. Frau Ent hat ausserdem einen Besu-
cherdienst aus einer Gruppe engagierter 
Freiwilliger aufgebaut, die sich ebenfalls 
mit grossem Interesse und Engagement 
für die Gefangenen einsetzen. Alle diese 
Fachpersonen und engagierten Laien füh-
ren Gespräche, versuchen Krisen aufzu-
fangen, treten auf Wunsch und wenn es 
gesetzlich erlaubt ist, mit Angehörigen 
in Kontakt. Steht jemand vor der Entlas-
sung, gehört es zu den Aufgaben von Fun-
so Alaye, bei der Vorbereitung zu helfen 
und die professionelle Arbeit von Katha-
rina Ent zu ergänzen. Es müssen ja oft 
komplizierte und langwierige Abklärun-
gen getroffen werden mit Versicherern, 
Vermietern, Arbeitgebern. Oft muss man 
eine Schuldensanierung in die Wege lei-

ten oder den Kontakt zum sozialen Netz 
eines entlassenen Gefangenen knüpfen, 
natürlich nur, sofern er dazu berechtigt 
ist und das auch wünscht.

Kommen sich auf diese Weise nicht 
die kantonale und die private Bewäh-
rungshilfe in die Quere?
Nein, nein. Die Zusammenarbeit mit 
den kantonalen Amtsstellen ist sehr 
gut, wir ergänzen einander. Aber natür-
lich braucht es von allen Seiten Vertrau-
en und ein bisschen Fingerspitzengefühl. 
Die Welt der Menschen, die im Gefäng-
nis ihre Strafe verbüssen, liegt ohnehin 
im Schatten der gesellschaftlichen Wahr-
nehmung. Sie ist geprägt von schwieri-
gen Verhältnissen und Ereignissen. Es 
geht aber auch um Menschen, die we-
nig Chancen hatten in ihrem Leben. Da-
rum ist es nur richtig, ihnen ein wenig 
auf die Sprünge zu helfen. Unser Funso 
Alaye leiht ihnen sein Ohr. Er trägt kei-
ne Informationen weiter, es sei denn, je-
mand äussere selbst- oder fremdgefähr-
dende Absichten. In solchen Fällen muss 
der Bewährungshelfer das Gefängnisper-
sonal oder die kantonale Fachfrau anspre-
chen. Auf diese Weise ist es schon mehr-
mals gelungen, eine krisenhafte Situation 
zu entschärfen.

Bekommt der Bewährungshelfer Un-
terstützung oder Supervision?
Ja, auf jeden Fall. Er gibt mir in meiner Ei-
genschaft als Vereinspräsident Rückmel-
dung über alle besonderen Vorkommnis-
se, bespricht mit mir Fragen oder Unsi-
cherheiten und das Vorgehen bei der Be-
ratung von einzelnen Gefangenen. Die 
Gespräche zwischen den Gefangenen und 
dem Bewährungshelfer finden ja unter 
vier Augen, also unzensiert statt, schon 
allein deshalb ist es gut, wenn auch der 
Helfer seine Ansprechperson hat. Wir ha-
ben einen sehr direkten Draht zueinan-
der: Ich bin informiert über seine Arbeit, 
er bleibt nicht allein mit schwierigen Fra-
gen. Funso Alaye macht ausserdem der-
zeit eine Weiterbildung auf seinem Fach-
gebiet und erfährt auch dort Unterstüt-
zung. Und last not least nimmt er teil an 
den Gruppentreffen der Bewährungshel-
fer von Katharina Ent, wo sich alle Betei-
ligten über ihre Arbeit austauschen. 

Was braucht es, um Bewährungshel-
fer sein zu können? Immerhin geht 
es um eine Gratwanderung zwischen 
dem Anspruch der Gesellschaft auf 

Sicherheit und dem Recht eines Häft-
lings auf humane Behandlung im Rah-
men der gesetzlichen Möglichkeiten. 
Natürlich darf und soll man sich Gedan-
ken zu gesellschaftlichen Fragen ma-
chen. Aber der Bewährungshelfer leis-
tet dem Klienten, der da vor ihm sitzt, 
Einzelfallhilfe von Mensch zu Mensch. 
Zu bedenken ist in diesem Zusammen-
hang, dass es sich in der Regel ja nicht 
um Schwerverbrecher handelt. Es geht 
darum, für diesen Menschen das zu tun, 
was möglich ist, ohne seine Taten gutzu-
heissen. Man darf durchaus zu verstehen 
geben, dass man die Tat oder die Taten 
nicht gutheisst. Aber es geht nicht um 
Vergeltung …

Bestraft wird der Täter ja vom Gericht. 
Genau. Dafür gibt es die gerichtliche An-
ordnung. Wenn jemand die Meinung ver-
tritt, dass ein Straftäter sein Leben lang 
ein Straftäter bleibt und auch sein Le-
ben lang büssen muss, dann ist er oder 
sie als Bewährungshelfer am falschen Ort. 
Man muss den Gedanken der Wiederein-
gliederung in die Gesellschaft für richtig 
und wichtig halten – ohne blauäugig zu 
sein. Als Strafverteidiger bin ich früher 
wöchentlich im Gefängnis gewesen – ich 
weiss, wie komplex die Zusammenhänge 
und Hintergründe im Leben von Straftä-
tern sind. Und wissen Sie, eigentlich rich-
tet sich das Strafrecht, wie wir es in der 
Schweiz praktizieren, vor allem gegen ei-
nen gewissen Teil der Bevölkerung. Das er-
lebe ich als Richter tagtäglich: Verurteilt 
werden vielfach Menschen aus den unte-
ren sozialen Schichten, Leute, die wenig 
Möglichkeiten haben, den Schaden, den 
sie angerichtet haben, mit Geld zu beglei-
chen oder sich von einer Haftstrafe mit 
Tagessätzen «loszukaufen». Im oberen Be-
reich der Gesellschaft gibt es deutlich we-
niger Verurteilungen. Das üblicherweise 
angewendete Strafrecht richtet sich wirk-
lich überwiegend gegen Leute, die sich 
ohnehin am Rand der Gesellschaft bewe-
gen: Sozial wenig integrierte Ausländer, 
Arme, sogenannt bildungsferne Schich-
ten. Wenn Sie das Strafrecht im richter-
lichen Alltag praktizieren, erleben Sie, 
dass in solche Lebensläufe weniger ret-
tende Barrieren eingebaut sind als bei gut 
gestellten Leuten. Das Strafrecht ist ein 
heikles Instrument, das sehr tief ins Le-
ben von Menschen eingreifen kann. Viele 
erreichen irgendwann, teilweise auch we-
gen der Bewährungshilfe, trotz allem eine 
relativ stabile Lebenssituation.
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Bernhard Ott

Besonders bissig reagierte «SN»-Chefre-
daktor Norbert Neiniger. In seinem Leit-
artikel vom 27. Juli bezog er sich auf ein 
Interview, das die «SN» zwei Tage zuvor 
mit Hans-Jürg Fehr gemacht hatten, und 
unterschob Fehr: «Er würde … keine Me-
dien fördern, deren Gremien er nicht 
angehört oder die ihn und seine Politik 
nicht kritiklos gut finden.» Neininger 
weiter: «Chancen hat nur ein Fördermo-
dell, das überparteilich und staatsunab-
hängig ist – über ein solches Modell muss 
man nachdenken.»

Wenn man sich nur auf diese Äusse-
rungen des «SN»-Chefs verlassen und auf 
das Nachprüfen der Fakten verzichten 
würde, wäre man vollkommen falsch 
bzw. überhaupt nicht informiert, denn 
weder im Vorschlag der SPS noch im In-
terview mit Fehr in den «SN» zu diesem 
Thema lassen sich Passagen finden, die 
die Unterstellungen Neiningers belegen.

So hält das Papier ausdrücklich fest, 
dass es keine Staatsmedien wolle und 
skizziert, wie die Verteilung der För-
dermittel staatsfern geregelt werden 
könnte:
• Ein Fördergremium müsste über die 
Unterstützungsgesuche entscheiden. Es 
wäre eine zivilgesellschaftliche Institu-
tion, die im Auftrag des Staates autonom 
und unabhängig handelt.
• Ein Aufsichtsorgan würde die Tätigkeit 
des Fördergremiums überwachen.
• Die Finanzierung müsste als «Bran-
chenlösung» organisiert werden, und 
zwar a) durch eine Werbeabgabe von 1-2 
Prozent auf den erzielten Werbeumsät-
zen, b) durch eine Datenverkehrsabga-
be auf dem Traffic von Suchmaschinen 
und social media und c) durch die Wei-
terzahlung der bisherigen staatlichen 
Unterstützung von 50 Millionen Franken 
pro Jahr. So würden nach den Schätzun-
gen der Arbeitsgruppe, die das Papier ver-
fasste, jährlich etwa 150 bis 200 Millio-

nen Franken generiert werden können.
Der Entscheidungsweg für die Verteilung 
dieser Gelder würde also genau den Vor-
stellungen Neiningers entsprechen, denn 
weder eine Partei noch eine staatliche In-
stitution oder gar ein einzelner Politiker 
könnten festlegen, wer gefördert werden 
soll und wer nicht.

Wer würde Geld bekommen?
Die Behauptung, Hans-Jürg Fehr wür-
de nur Medien unterstützen, in deren 
Gremien er sitzt oder die seine Politik 
gut finden, entspricht nicht den Aussa-
gen, die Fehr im Interview mit den «SN» 
gemacht hat. So sagte er: Falls die Vor-
schläge der SPS überhaupt je realisiert 
würden, könnten sicher die «schaffhau-
ser az» und die «Schaffhauser Landzei-
tung» mit einer Förderung rechnen, 
wenn sie die im Papier genannten Be-
dingungen erfüllten. Ähnliches gelte für 
das «Heimatblatt» in Thayngen. Bei der 
«Klettgauer Zeitung» und dem «Steiner 
Anzeiger» wäre die Förderung gemäss 
Fehr jedoch problematischer, weil beide 
dem Haus Meier, folglich den «SN», ge-
hören. Wenn das Mutterhaus allerdings 
die Unabhängigkeit dieser Blätter garan-
tiere, kämen sie durchaus für eine För-
derung in Frage.

Mit Ausnahme der «schaffhauser az» 
sind alle erwähnten Blätter stramm bür-
gerlich ausgerichtet. Nur bei der «az» 
sitzt Hans-Jürg Fehr in einem leitenden 
Gremium (er ist Verwaltungsratspräsi-
dent), jedoch weder bei der «Landzei-
tung» noch beim «Heimatblatt». Und 
selbst beim «Klettgauer» oder beim «Stei-
ner Anzeiger» sieht Fehr eine Fördermög-
lichkeit, obwohl er dort nichts zu melden 
hat, sehr wohl aber der Chef der «SN». 
Man kann darüber spekulieren, warum 
Norbert Neiniger die Fakten bewusst 
falsch wiedergibt, diese Geschichte zeigt 
auf jeden Fall exemplarisch, wie wichtig 
es ist, dass Neininger in Schaffhausen 
nicht das alleinige Informationsmonopol 
besitzt.

Der Vorschlag der SP Schweiz für die Förderung der Medien gibt zu reden

Die Fakten bewusst verdreht
Vor zwei Wochen hat die SP Schweiz einen Vorschlag zur Medienförderung präsentiert, der vom abtre-

tenden Nationalrat Hans-Jürg Fehr mitgestaltet wurde. Umgehend meldeten sich die Kritiker zu Wort, 

die es zum Teil mit der Wahrheit nicht sehr genau nehmen.

Die kleinen Schaffhauser Zeitungen könnten mit einer Förderung rechnen. 
 Foto: Peter Leutert
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Praxedis Kaspar

az Jürg Biedermann, am 18. Juli ist 
in unserer Zeitung eine Stellungnah-
me von Ihnen erschienen, in der Sie 
sich für die Aufrechterhaltung klei-
ner Gemeindeverwaltungen und für 
das Milizsystem in der Gemeindepo-
litik stark machen. Wie beschreiben 
Sie Ihre Gemeinde Hemishofen in 
drei Sätzen?
Jürg Biedermann Hemishofen ist die 
echte Perle am Rhein, wunderschön ge-
legen am absolut prächtigsten Abschnitt 
des Flusses. Es ist ein ruhiges Dorf mit 
sehr hoher Wohn- und Lebensqualität. 
Bei uns können Kinder noch auf der Dorf-
strasse spielen, sie haben einen gefahrlo-
sen Weg zum Kindergarten und zur Schu-
le. Die Atmosphäre im Dorf ist gut und le-

bendig, und wir dürfen auch immer wie-
der Zuzüger begrüssen, die unser Dorf 
als ihren Lebensmittelpunkt wählen. Ich 
würde sagen, wir sind auf dem aufstei-
genden Ast.

Der Kantonsrat und die Stimmbevöl-
kerung werden sich demnächst an 
die Aufgabe machen, die Strukturen 
des Kantons Schaffhausen zu über-
denken und zukunftstaugliche Vor-
schläge zu erarbeiten. Sie sind Präsi-
dent einer Gemeinde mit 430 Einwoh-
nerinnen und Einwohnern. Welche 
zukünftige Struktur kann Hemisho-
fen überlebensfähig machen?
Als Dorf gehen wir seit längerem einen 
Weg, auf dem wir Zusammenarbeit su-
chen – sehr erfolgreich beispielsweise 
mit Stein am Rhein für unsere Oberstu-

fenschüler oder die Feuerwehr. Wir pfle-
gen ja das Modell des altersdurchmisch-
ten Lernens, bei dem die erste bis drit-
te und die vierte bis sechste Klasse je ge-
meinsam unterrichtet werden. Und wir 
machen sehr gute Erfahrungen damit 
– mit entsprechend positivem Echo aus 
Stein am Rhein. Weitere Zusammenar-
beit geschieht auf dem Gebiet des Trink-
wassers: Wenn wir zuviel Trinkwasser 
haben, verkaufen wir es an Stein am 
Rhein. Wir sind aber auch interessiert da-
ran, dort, wo es Sinn macht, mit den Ge-
meinden Buch und Ramsen zusammen-
zuarbeiten. Ich finde es jedenfalls grund-
falsch, zu sagen, kleine Gemeinden hät-
ten keine Überlebenschancen, man müs-
se sie alle zusammenlegen. Die einzige 
erfolgversprechende Möglichkeit ist es, 
gemeinsam mit der Bevölkerung neue 

Jürg Biedermann: «Das Engagement von Bürgerinnen und Bürgern auf kommunaler Ebene ist in meinen Augen ein unverzicht-
bares Element der direkten Demokratie.»  Fotos: Peter Pfister

Der Gemeindepräsident von Hemishofen ist leidenschaftlicher Verfechter des Milizsystems

«Unser Dorf ist eine Gemeinschaft»
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Strukturen zu entwickeln. Das Engage-
ment auf kommunaler Ebene ist in mei-
nen Augen ein unverzichtbares Element 
der direkten Demokratie.

In Ihrer Stellungnahme schreiben 
Sie, die Gemeindeverwaltung sei die 
Seele eines Dorfes, falle sie weg, fehle 
etwas Wesentliches. Können Sie uns 
dieses Wesentliche näher beschrei-
ben?
Hier im Gemeindehaus läuft alles zusam-
men. Die Gemeindeverwaltung braucht 
es, damit das Dorf funktioniert. Als ich 
in den Gemeinderat gewählt wurde, habe 
ich nicht schlecht gestaunt, wie unglaub-
lich viele Aufgaben die Gemeindeverwal-
tung hat. Da wirkt alles so ruhig und fast 
still nach aussen, aber es gibt unheimlich 
viel zu tun und eine Menge Entscheidun-
gen zu fällen, bis alles Nötige geregelt ist: 
Wasserversorgung, Bautätigkeit, Schu-
le, Finanzen ... Das alles muss genau und 
korrekt gehandhabt werden.

Sonst ist es bald nicht mehr ruhig im 
Dorf …
Genau. Wenn die Dinge nicht laufen wie 
sie sollten, ist es schnell einmal vorbei 
mit dem dörflichen Frieden. Ich habe 
sehr viel gelernt, als ich mich in mein 
Amt als Gemeinderat und später, nach 
der Erkrankung 
meines Vorgän-
gers, als Gemein-
depräsident ein-
gearbeitet habe. 
Wenn diese Viel-
falt an kleinen und grösseren Entschei-
dungen, an Verpflichtungen, aber auch 
an Kontakt mit der Bevölkerung, an Mög-
lichkeiten, die Menschen zu unterstüt-
zen, zu informieren und gewisse Dienst-
leistungen zu erbringen – wenn dies al-
les dahinfällt, weil man dem Dorf die Ge-
meindeverwaltung nimmt, dann verliert 
es wirklich seine Seele. Die Seele des Dor-
fes besteht ja aus nichts anderem als aus 
den alltäglichen Kontakten und aus dem 
Zusammenwirken von Bevölkerung und 
Mandatsträgern. Solange die Menschen 
sich um die Angelegenheiten kümmern 
können, die ihr Leben direkt beeinflus-
sen, sind sie auch bereit, sich einzuset-
zen und Verantwortung zu übernehmen. 

Wie ist denn diese «Gemeindeseele» 

im Dorf ganz praktisch zu erleben?
Die Einwohnerinnen und Einwohner von 
Hemishofen wissen, dass sie am Diens-
tag immer vom Nachmittag bis zum 
Abend ins Gemeindehaus kommen kön-
nen. Dann ist die Schreiberin da, der Zen-
tralverwalter ist da, und ich bin auch da. 

Die Kanzlei ist bis 
19.30 Uhr offen, 
und wenn jemand 
um 20.00 Uhr noch 
kommt, dann ist si-
cher noch jemand 

von uns da. Wir hören zu, nehmen Wün-
sche entgegen, beantworten Fragen und 
raten zu schriftlichen Anträgen, wo es 
nötig ist. Das ist unser Dorfleben. 

Hemishofen hat also keine teure Ver-
waltung?
Nein. Die Gemeinderäte haben ihr nor-
males Fixum, die Gemeindeschreiberin 
hat ein 30-Prozent-Pensum, ich habe 20 
Prozent. Wir alle arbeiten im Milizsys-
tem und kosten nur dann etwas, wenn 
wir auch wirklich arbeiten. Wir sind mit 
den neuen Medien ausgerüstet und arbei-
ten oft zuhause, verkehren miteinander 
per Mail und können so unsere Aufga-
ben effizient und mit geringem Aufwand 
bewältigen. Diese Mischung aus persön-
licher Gegenwart in der Sprechstunde 

«Wir alle arbeiten im Milizsystem und kosten nur dann etwas, wenn wir 
auch wirklich arbeiten.»Jürg Biedermann

Geboren und aufgewachsen in Biel 
und später aus beruflichen Gründen 
der Ostschweiz immer näher gerückt: 
Jürg Biedermann hat sich schliesslich 
vor rund fünf Jahren in Hemishofen, 
«der Perle am Rhein», wie er sagt, zu-
sammen mit seiner Frau niedergelas-
sen und so prächtig integriert, dass 
er, nach acht Monaten im Gemeinde-
rat, seit August 2011 Gemeindepräsi-
dent von Hemishofen ist – in Nachfol-
ge von Stefan Straub. Die Nachbarsge-
meinde von Stein am Rhein mit ihrer 
wunderschönen Lage direkt am Fluss 
und ihren versponnenen alten Häu-
sern zählt heute gut 430 Einwohne-
rinnen und Einwohner und hat, wie 
Biedermann überzeugend darlegt, ein 
reges Dorfleben, einen guten Zusam-
menhalt – und eine sich verbessern-
de Finanzlage. Jürg Biedermann, der 
gelernte Schreiner Richtung Bau, ist 
heute Technischer Berater für Holz-
fassaden. Für das Gemeindepräsidium 
steht ihm ein Pensum von 20 Prozent 
zur Verfügung. Als Herausforderung 
seiner Amtszeit sieht der begeisterte 
Lokalpolitiker die Diskussion über die 
Zukunft der Schaffhauser Gemein-
den und insbesondere seiner gelieb-
ten Wahlheimat Hemishofen. (P.K.)

«Wir legen die Dinge 
auf den Tisch»
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Ferienausgabe

Saumässig verliebt
Kathrin Bosshards einzigartiges Figurentheater erzählt mitreissend und mit 

viel Charme von den Liebesabenteuern eines Ebers.

DIE IN Appenzell Aus-
serrhoden aufgewachsene und 
wohnhafte Künstlerin studierte an 
der Hochschule für Schauspiel-
kunst in Berlin, kurz darauf gründe-
te sie das Theater Fleisch + Pappe. 
In ihren Produktionen beschäftigt 
sie sich mit den Spannungsfeldern 
zwischen verschiedenen Gegen-
sätzen, was sich nicht zuletzt im 
Namen ihres Theater widerspie-
gelt. Bosshards Figurentheater ist 
einmalig in der Schweiz – nur Fes-
tival-Initiantin Katja Baumann ar-
beitet ebenfalls mit dieser Art 
Kleinkunst – und ist zu Unrecht 
auch nicht sehr bekannt. Das Stich-
wort Puppentheater löst eben 
wohl oft Erinnerungen an das Kas-
perlitheater der Kindheit aus. Die 
skurrilen, tierischen Charaktere im 
Stück «Schwein, Weib, Gesang» 
mögen vielleicht tatsächlich auf 
den ersten Blick nach Märlibühne 
klingen, würden dem subtilen, wit-

zigen und virtuosen Spiel Boss-
hards aber kaum gerecht. Das 
Stück erzählt faszinierend und mit-
reissend die Liebesgeschichte von 
Karl-Heinz Schwein, der nicht 
weiss, wie er das Herz seiner An-

gebeteten Sissi erobern soll und 
deshalb Rat bei Hahn, Kater, Pfau 
und weiteren mehr oder weniger 
kompetenten Beratern sucht. aw.

SA (10.8.) UND SO (11.8.) 19.30 H,

KLOSTERBÜHNE, STEIN AM RHEIN

Herr Karl-Heinz Schwein mit Herrn Kater Psychiater. Foto: Verena Schoch

Verquickung von alt und neu
Das in Schaffhausen ausgestellte Werk «Metamorfosi» des griechischen 

Künstlers Jannis Kounellis ist vielschichtig und vom Ort inspiriert.

DIE KUNSTHISTORIKE-
RIN Eva Falge stellt im Rahmen 
der Sonntagsmatinée die Ergeb-
nisse ihrer Untersuchungen zum 
Werk des fast achtzigjährigen, in 
Rom lebenden Künstlers vor. Für 
die vor Ort entstandene Arbeit 
liess sich der Künstler von der Ver-

gangenheit inspirieren, von der 
Geschichte der Hallen und der 
Stadt im Allgemeinen. «Metamor-
fosi» bedeutet Verwandlung, Pro-
zess und Interaktion zwischen 
schon Bestehendem und Neuem. 
Doch was ist das Alte? Was das 
Neue? Eva Falge versucht, diesen 

Fragen auf den Grund zu gehen 
und sie in einen Kontext mit den 
Hallen zu setzen, deren eigene 
Umwandlung zum Museum Kou-
nellis' 1984 entstandenes Werk zu-
grunde liegt. ausg.

SO (11.8.) 11.30 H,

HALLEN FÜR NEUE KUNST (SH)

Pura Vida
Die kubanische Gruppe «La 

Andariega» wurde 1996 gegrün-
det und bildet momentan vierzig 
Kinder zwischen 8 und 15 Jah-
ren in Tanz und Theater aus. Im 
Rahmen einer Europatournee in 
Deutschland und der Schweiz 
zeigen die jungen Tänzerinnen 
und Tänzer die Stücke «Flash-
back» und «Montómpolo», die 
vom Traum eines Mädchens, be-
rühmt zu werden und vom kuba-
nischen Karneval erzählen. ausg.

MI (14.8.) 20 H,

CINÉVOX THEATER, NEUHAUSEN

Very British
Der im deutschen Freiburg le-

bende Simon Holliday ist als So-
list, aber auch mit eigenen Pro-
jekten unterwegs. Mit seiner 
vierköpfigen Band interpretiert 
der Brite die ganz Grossen des 
20. Jahrhunderts und bewegt 
sich dabei durch fast alle  
musikalischen Genres. Von 
Rock'n'Roll über Blues, Oldies 
und Balladen ist alles vertreten 
und bringt bestimmt jedes Tanz-
bein in Schwung. ausg.

MO (12.8.) 20 H,

ALTE MÜHLE, GÜTIGHAUSEN

Pianist Simon Holliday (links) 
mit seinen Bandkollegen. pd
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DONNERSTAG (8.8.)
Bühne
nordArt-Theaterfestival: Jess Jochimsen. In 
seinem neuen Programm «Durst ist schlimmer als 
Heimweh» kommentiert Jochimsen die jüngsten 
Fehltritte in Politik, Gesellschaft und Bekannten-
kreis. Mehr als ein Akkordeon, eine Gitarre und einen 
Dia-Projektor braucht er dafür nicht. 19.30 h, Kloster-
Bühne, Stein am Rhein.
nordArt-Theaterfestival: Nagelritz. Dirk Langer 
alias Nagelritz tritt als singender und musizierender 
Seemann auf. Die Weisheit in Flaschen hat er von 
seinem Freund Hinnerk, die Liedtexte von Joachim 
Ringelnatz. 21 h, Asylhof-Bühne, Stein am Rhein.
nordArt-Theaterfestival: Paula fl iegt. Die The-
atertruppe «Paula fl iegt» zeigt mit ihrem Stück 
«Alarm» ein Strassenspektakel für Gross und Klein. 
Vier mutige Feuerwehrleute haben trotz einiger Pro-
bleme nur ein Ziel vor Augen: Das Feuer zu löschen! 
14.30 h und 17.30 h, Schiffl ände, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Orient. Donnerstanz. Mit den House-DJs Sam und 
Rasko dem Wochenende entgegen tanzen. 22 h, (SH).
Surstoffbar. Party. Mit Resident DJ. 21 h, (SH).
Cuba Club. Rock'n'Roll Thursday Hot Rocking. Rock 
und Rock'n'Roll mit DJ C-Baker. 21 h, Cuba Club, (SH).
Güterhof. Thursday Mix. Ab 21 Jahren. 21.30 h, (SH).

Dies&Das
Clowns und Kalorien. Ein 4-Gang-Menü mit ar-
tistischen Showeinlagen - das ist Vergnügen pur für 
alle Sinne und strapaziert nicht nur die Lachmuskeln. 
Den Gästen einige unbeschwerte Stunden zu bieten 
ist die Philosophie des «Verzehrtheaters» von Ma-
rion und Frithjof Gasser, Mitglieder des berühmten 
gleichnamigen Zirkus. 19.30 h, Langriet, Neuhausen.

Konzert
Stars in Town – Katie Melua, 2Cellos, Lissie. 19 
Uhr: 2Cellos. Dass Cellisten nicht nur klassische Musik 
spielen, beweisen die beiden Kroaten Luka Sulic und 
Stjepan Hauser eindrücklich mit ihren Cover-Versionen 
der grössten Welthits aus der Pop- und Rockgeschich-
te. 20.30 h: Lissie. Die Amerikanerin überzeugt mit 
ihrer rauen, natürlichen Stimme nicht zuletzt Lenny 
Kravitz, der sie für das Vorprogramm seiner Tournee 
2008 buchte. 22.15 h: Katie Melua. Die britische Sän-
gerin mit georgischen Wurzeln hat ihren ganz eigenen 
Stil irgendwo zwischen Folk, Blues und Jazz entwi-
ckelt. Ihre ruhigen, aber intensiven Songs werden das 
Publikum verzaubern. 18 h, Herrenacker (SH).

FREITAG (9.8.)
Bühne
nordArt-Theaterfestival: Jess Jochimsen. In 
seinem neuen Programm «Durst ist schlimmer als 
Heimweh» kommentiert Jochimsen die jüngsten 
Fehltritte in Politik, Gesellschaft und Bekannten-
kreis. Mehr als ein Akkordeon, eine Gitarre und einen 
Dia-Projektor braucht er dafür nicht. 19.30 h, Kloster-
Bühne, Stein am Rhein.
nordArt-Theaterfestival: Nagelritz. Dirk Langer 
alias Nagelritz tritt als singender und musizierender 
Seemann auf. Die Weisheit in Flaschen hat er von 
seinem Freund Hinnerk, die Liedtexte von Joachim 
Ringelnatz. 21 h, Asylhof-Bühne, Stein am Rhein.
nordArt-Theaterfestival: Paula fl iegt. Die The-
atertruppe «Paula fl iegt» zeigt mit ihrem Stück 
«Alarm» ein Strassenspektakel für Gross und Klein. 
Vier mutige Feuerwehrleute haben trotz einiger Pro-
bleme nur ein Ziel vor Augen: Das Feuer zu löschen!. 
14.30 h und 17.30 h, Schiffl ände, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Güterhof. Disco Heaven. Musik der 70er und 80er. 
21.30 h, (SH).
Orient. Friday Club. Mit Resident DJs. 22 h, (SH).
Cuba Club. Lovely Friday. Dance, Urban und Pop mit 
DJ Rizzle. 21 h, (SH).
Domino. Urban-Night. Mit DJ Dale. 20 h, (SH).

Dies&Das
Clowns und Kalorien. Ein 4-Gang-Menü mit ar-
tistischen Showeinlagen - das ist Vergnügen pur für 
alle Sinne und strapaziert nicht nur die Lachmuskeln. 
Den Gästen einige unbeschwerte Stunden zu bieten 
ist die Philosophie des «Verzehrtheaters» von Ma-
rion und Frithjof Gasser, Mitglieder des berühmten 
gleichnamigen Zirkus. 19.30 h, Langriet, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Altstadtfest. Musik der Band «Party-Helden», Ein-
weihung des neuen Brunnens beim Restaurant Stei-
negg, Bar und Festwirtschaft. 18 h, ganze Altstadt, 
Diessenhofen.

Konzert
Scafusia Jazzband. Die seit 1999 bestehende For-
mation spielt Blues, Dixieland und Swing mit Leib 
und Seele. 19.30 h, Restaurant Waldheim, Büsingen.
Stars in Town – Silbermond, 77 Bombay Street, 
Luxuslärm. 19 Uhr: Luxuslärm. Seit 2006 hat sich 
die fünfköpfi ge Band mit ihren Rock- und Popsongs 
in Deutschland einen Namen gemacht. Zeit, endlich 
auch der Schweiz etwas auf die Ohren zu geben. 
20.30 Uhr: Die vier Brüder aus dem Bündnerland 
legten nach ihrem Sensationsalbum «Up in the Sky» 
letztes Jahr mit der Platte «OkoTown» nach. 22.15 
Uhr: Silbermond: Der Mix aus eingängigen Balla-
den, dynamischem Rock und tiefgründigen Texten 
begeistert seit über zehn Jahren die Fans der Band 
um Sängerin Stefanie Kloss. 18 h, Herrenacker (SH).
Stars in Town: Late Nights. Konzert der britischen 
Gruppe «Too Many T's», die wortgewandte Rap-Grup-
pe mit dem typisch britischen Akzent. Danach  After-
party für Nimmermüde mit den DJs Odjbox, Movimain 
sowie Algor und Rütmicz. 23 h, Kammgarn (SH).
Van Lipanen. Der Schaffhauser Musiker spielt Solo-
Instrumentalstücke. Darunter einige Eigenkomposi-
tionen, aber auch Covers von «The Dead Brothers» 
sind dabei. 21 h, Fassbeiz (SH).

SAMSTAG (10.8.)
Bühne
nordArt-Theaterfestival: Kathrin Bosshard. Die 
Figurenspielerin und Schauspielerin führt in ihrem 
neuen Programm «Schwein, Weib und Gesang» 
durch die Irrungen und Wirrungen des Herrn Karl-
Heinz, eines liebenden Ebers. Leichter gesagt als 
getan, denn wie wird aus einem Eber ein Casano-
va und wie aus Karl-Heinz ein Don Juan? 19.30 h, 
Kloster-Bühne, Stein am Rhein.
nordArt-Theaterfestival: Paula fl iegt. Die The-
atertruppe «Paula fl iegt» zeigt mit ihrem Stück 
«Alarm» ein Strassenspektakel für Gross und Klein. 
Vier mutige Feuerwehrleute haben trotz einiger Pro-
bleme nur ein Ziel vor Augen: Das Feuer zu löschen! 
14.30 h und 17.30 h, Schiffl ände, Stein am Rhein.
nordArt-Theaterfestival: Pfannestil Chammer 
Sexdeet. Res Wepfer, Lisa Gretler und Reto Baum-
gartner präsentieren ihr Programm «Tobak - ein Stück 
Dämmerung». Ein Stück, das vor musikalischer Viel-
falt und poetischer Melancholie nur so sprüht. 21 h, 
Asylhof-Bühne, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Cuba Club. Caribbean Night. Latin, Reggaeton und 
Urban mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Güterhof. Electronic, Groovy, Funky Club. Mit den 
DJs Mason und Jonson. 21.30 h, (SH).
Orient. Latin Fever. Latin Beats und heisse Rythmen 
mit den DJs Darelito und Hyprotic. 22 h, (SH).
Domino. New and Old Mix. Shot-Night, Musik von 
DJ Flow. 20 h, (SH).
Oberhof. Partysound und Housemusik. Mit DJ Corn-
wolf. 22.30 h, (SH).
Kammgarn. Stars in Town: Late Nights. Afterparty 
für Nimmermüde. Mit JK Soul, Produzent und Per-
former mit Hip-Hop-Beats, Trip-Hop-Musik mit viel 
elektronischem Einschlag und den DJs Natty B und 
Viertakt. 23 h, (SH).

Dies&Das
6. Munotball. Mit der «Stadtmusik Harmonie 
Schaffhausen». Ab 18.30 h Munotwirtschaft mit 
warmen Gerichten. 20 h, Munot (SH).
Altstadtfest. Musig-Zmittag mit der Dixie-Band 
«Jakobine Hot 7», ab 15 h spielen die Blauburgunder 
Musikanten und das «Alphorn-Echo vom Rhy». Um 
18 h gibt die Musikgesellschaft Müllheim ein Kon-
zert, um 21 h die «Tom Alex Band». Ab 12 h, ganze 
Altstadt, Diessenhofen.
Clowns und Kalorien. Ein 4-Gang-Menü mit ar-
tistischen Showeinlagen - das ist Vergnügen pur für 
alle Sinne und strapaziert nicht nur die Lachmuskeln. 
Den Gästen einige unbeschwerte Stunden zu bieten 
ist die Philosophie des «Verzehrtheaters». 19.30 h, 
Langriet, Neuhausen.
Stars in Town – Family Festival. Musik und 
Unterhaltung für die Jüngeren. Um 10.30 Uhr ver-
blüfft Jongleur Christian Ziegler mit seinen akroba-
tischen Tricks. Um 11 Uhr spielt die Kinderrockband 
«Schtärneföifi » ihre bekanntesten Hits und natürlich 
viele mehr. Mit Mittagessen, Sirupbar und weiteren 
Aktivitäten. Ab 10 h, Herrenacker (SH).
Feuerwerks-Fahrt. Zum Seenachtsfest Kreuzlin-
gen/Konstanz. Schiffe ab diversen Stationen, Fahr-
plan auf www.urh.ch. Schiffl ände (SH).
Quartierzmittag beim Quartierverein Breite. 
Leckerer Safran- und Pilzrisotto aus dem Kochkessi 
sowie Kaffee und Kuchen. Mit Ballonwettbewerb 
und diversen Spielen für die Kinder. 12 h, Psychiat-
riezentrum Breitenau (SH).

Konzert
Nightwish Revival Band. Die tschechische Band 
orientiert sich musikalisch ganz an ihren grossen Vor-
bildern von Nightwish. 20 h, Rockarena (SH).
Stars in Town – Mike & The Mechanics, Patent 
Ochsner, The Straits, The Gardener and the Tree. 
17.45 Uhr: The Gardener and the Tree. Die Gewinner 
des Klingenstar-Bandcontests feiern ihren Sieg und 
eröffnen den heutigen Abend. 18.45 Uhr: The Straits. 
Nachdem die britische Band «Dire Straits» nicht mehr 
auf der Bühne steht, lassen nun die ehemaligen Band-
mitglieder Alan Clark und Chris White alle Hits der 
Band auf der Bühne wieder aufl eben. 20.30 Uhr: Patent 
Ochsner. Die subtilen und poetischen Texte und die 
Vielfalt der Musik macht die Band seit Jahrzehnten 
einzigartig. 22.15 Uhr: Mike & The Mechanics. Mike 
Rutherford, Gründungsmitglied von Genesis, tat es Phil 
Collins und Peter Gabriel gleich und startete in eine 
erfolgreiche Solo-Karriere. 17 h, Herrenacker (SH).

SONNTAG (11.8.)
Bühne
nordArt-Theaterfestival: Kathrin Bosshard. Die 
Figurenspielerin und Schauspielerin führt in ihrem 
neuen Programm «Schwein, Weib und Gesang» 
durch die Irrungen und Wirrungen des Herrn Karl-
Heinz, eines liebenden Ebers. Leichter gesagt als 
getan, denn wie wird aus einem Eber ein Casano-
va und wie aus Karl-Heinz ein Don Juan? 19.30 h, 
Kloster-Bühne, Stein am Rhein.
nordArt-Theaterfestival: Paula fl iegt. Strassen-
spektakel für Gross und Klein. Vier mutige Feuer-
wehrleute haben trotz einiger Probleme nur ein Ziel 
vor Augen: Das Feuer zu löschen! 14.30 h und 17.30 
h, Schiffl ände, Stein am Rhein.
nordArt-Theaterfestival: schön & gut. Im Büh-
nenspiel «schönmatt» liefern sich die beiden Dar-
steller literarische Duelle, die von umfassender 
Wortlust und inniger Sprachverliebtheit geprägt 
sind. Ursprung der Meinungsverschiedenheiten ist 
eine Gemeinde-Fusion im Emmental. 21 h, Asylhof-
Bühne, Stein am Rhein.

Dies&Das
Clowns und Kalorien. Ein 4-Gang-Menü mit artis-
tischen Showeinlagen – das ist Vergnügen pur für 
alle Sinne und strapaziert nicht nur die Lachmuskeln. 
Den Gästen einige unbeschwerte Stunden zu bieten 
ist die Philosophie des «Verzehrtheaters». 18.30 h, 
Langriet, Neuhausen.

MONTAG (12.8.)
Dies&Das
Sterneabend. Anlässlich der «Sternschnuppen-Sai-
son» fi ndet auch dieses Jahr ein Sternguckerabend 
statt. Eingeleitet wird das Himmelsphänomen mit 
einer Lesung der Kulturjournalistin Sieglinde Geisel. 
20.30 h, Kartause Ittingen, Warth.

Konzert
Simon Holliday and Band. Die fünf Musiker waten 
in den Spuren vieler musikalischen Grössen des 20. 
Jh. Mal RockRoll oder Jump and Jive, mal Blues oder 
Soul, mal Swing oder RnB, mal Pop-Oldie oder sanfte 
Ballade – fest steht jedoch, dass ruhig Sitzenbleiben 
nicht in Frage kommt. 20 h, Alte Mühle, Gütighausen.

Worte
Baukultur entdecken. Der Schaffhauser Heimat-
schutz präsentiert die Überarbeitung und Aktualisie-
rung der (vergriffenen) Schaffhauser Serie aus den 
70er Jahren, des Leporello «Bezirk Stein am Rhein». 
18 h, Schulhaus (Aula), Ramsen.

DIENSTAG (13.8.)
Bühne
nordArt-Theaterfestival: Glauser Quintett. Das 
Quintett dekonstruiert das gängige Klischee des 
Stumpen rauchenden Wachtmeisters Studer, der 
Figur des bekannten Schweizer Schriftstellers Fried-
rich Glauser. Mit ihrer eigenwilligen und überzeu-
genden Umsetzung von «Knarrende Schuhe» zeigen 
die Musiker, dass Glauser weit mehr zu bieten hat. 
19.30 h, Kloster-Bühne, Stein am Rhein.
nordArt-Theaterfestival: Paula fl iegt. Die The-
atertruppe «Paula fl iegt» zeigt mit ihrem Stück 
«Alarm» ein Strassenspektakel für Gross und Klein. 
Vier mutige Feuerwehrleute haben trotz einiger Pro-
bleme nur ein Ziel vor Augen: Das Feuer zu löschen! 
14.30 h und 17.30 h, Schiffl ände, Stein am Rhein.

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Das kalte Bein: Durchblutungsstörungen. Dr. 
med. Peter Soyka, stellvertretender Chefarzt der Chi-
rurgischen Klinik, beantwortet grundlegende Fragen 
wie «Was versteht man unter einem Kalten Bein?» 
oder «Wie wird es untersucht und behandelt?». 19 h, 
Vortragssaal Kantonsspital (SH).

MITTWOCH (14.8.)
Bühne
La Andariega. Die kubanische Kinder Tanz- und 
Theatergruppe kommt auf ihrer Tournee durch die 
Schweiz und Deutschland auch nach Neuhausen. 
Gezeigt werden die zwei Stücke «Flashback» und 
«Montómpolo», beteiligt sind 17 Tänzerinnen und 
Tänzer im Alter zwischen 8 und 15 Jahren. 20 h, 
Cinévox Theater, Neuhausen.
nordArt-Theaterfestival: Marjolaine Minot. Das 
virtuos gespielte Stück «Mir stinkt das Glück» gibt 
uns einen fl üchtigen Einblick in einige verborgene 
Stunden im Leben einer alten Frau, die hinter ihrer 
Barschheit eine Menschlichkeit versteckt: Eine feine 
Freude und einen Glanz, der oft das Alter überstrahlt. 
19.30 h, Kloster-Bühne, Stein am Rhein.
nordArt-Theaterfestival: Paula fl iegt. Die The-
atertruppe «Paula fl iegt» zeigt mit ihrem Stück 
«Alarm» ein Strassenspektakel für Gross und Klein. 
Vier mutige Feuerwehrleute haben trotz einiger Pro-
bleme nur ein Ziel vor Augen: Das Feuer zu löschen! 
14.30 h und 17.30 h, Schiffl ände, Stein am Rhein.
nordArt-Theaterfestival: schön & gut. Im Büh-
nenspiel «schönmatt» liefern sich die beiden Dar-
steller literarische Duelle, die von umfassender 
Wortlust und inniger Sprachverliebtheit geprägt 
sind. Ursprung der Meinungsverschiedenheiten ist 
eine Gemeinde-Fusion im Emmental. 21 h, Asylhof-
Bühne, Stein am Rhein.

Dies&Das
Clowns und Kalorien. Ein 4-Gang-Menü mit artis-
tischen Showeinlagen – das ist Vergnügen pur für 
alle Sinne und strapaziert nicht nur die Lachmuskeln. 
Den Gästen einige unbeschwerte Stunden zu bieten 
ist die Philosophie des «Verzehrtheaters» von Ma-
rion und Frithjof Gasser, Mitglieder des berühmten 
gleichnamigen Zirkus. Mi-Sa 19.30 h, So 18.30 h, 
Langriet, Neuhausen.
Fäscht für Alli. Diesen Mittwoch mit der Band «We-
stern Store». 18.30 h, Platz für Alli, Neuhausen.
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen, Material 
vorhanden. 19-21.30 h, Art Lounge (SH).

DONNERSTAG (15.8.)
Bühne
nordArt-Theaterfestival: Duo luna-tic. Die 
Schweizerin Stéfanie Lang und die gebürtige Berli-
nerin Judith Bach laden auf eine sagenhafte Reise 
durch die Welt des Chansons. «Obladiblada» ist eine 
raffi nierte Musikrevue und ein erfrischendes Stück 
Kabarett über die Partnersuche im Allgemeinen, vom 
Blind Date bis zum Rendezvous. 21 h, Asylhof-Bühne, 
Stein am Rhein.
nordArt-Theaterfestival: Glauser Quintett. Das 
Quintett dekonstruiert das gängige Klischee des 
Stumpen rauchenden Wachtmeisters Studer, der 
Figur des bekannten Schweizer Schriftstellers Fried-
rich Glauser. Mit ihrer eigenwilligen und überzeu-
genden Umsetzung von «Knarrende Schuhe» zeigen 
die Musiker, dass Glauser weit mehr zu bieten hat. 
19.30 h, Kloster-Bühne, Stein am Rhein.
nordArt-Theaterfestival: Paula fl iegt. Die The-
atertruppe «Paula fl iegt» zeigt mit ihrem Stück 
«Alarm» ein Strassenspektakel für Gross und Klein. 
Vier mutige Feuerwehrleute haben trotz einiger Pro-
bleme nur ein Ziel vor Augen: Das Feuer zu löschen! 
14.30 h und 17.30 h, Schiffl ände, Stein am Rhein.

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Clowns und Kalorien. Ein 4-Gang-Menü mit ar-
tistischen Showeinlagen - das ist Vergnügen pur für 
alle Sinne und strapaziert nicht nur die Lachmuskeln. 
Den Gästen einige unbeschwerte Stunden zu bieten 
ist die Philosophie des «Verzehrtheaters» von Ma-
rion und Frithjof Gasser, Mitglieder des berühmten 
gleichnamigen Zirkus. 19.30 h, Langriet, Neuhausen.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The Lone Ranger. Der Megabudget-Western bie-
tet unterhaltsames Abenteuerkino. Mit Johnny 
Depp, Helena Bonham Carter u. a. D, ab 14 J., tägl. 
16.45/20 h, Do-So/Mi 13.30 h, Fr/Sa 23.15 h. Vorstel-
lung täglich um 16.45 h in englischer Originalfassung 
(Untertitel).
Die Schlümpfe 2 2D/3D. Der böse Zauberer Garga-
mel versucht, durch eine neue List in den Besitz der 
magischen Schlumpf-Essenz zu kommen. D, ab 6 J., 
tägl. 16.45/19.45 h, Do-So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
The Wolverine 2D/3D. Spannendes Actiondrama 
um den Comic-Mutanten aus der X-Men-Reihe. D, ab 
14 J., tägl. 20 h, Do-So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h (aus-
ser 10.8.). Vorstellung täglich um 17 h in englischer 
Originalfassung (Untertitel, 3D).
The Company You Keep. Vielschichtiger Politthril-
ler von und mit Robert Redford und  weiteren altge-
dienten Stars. D, ab 10 J., tägl. 20 h (ausser 8.8.), Fr/
Sa 22.45 h. 
Gambit. Gewitzte Gaunerkomödie der berüchtigten 
Brüder Joel und Ethan Coen. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h.
Ritter Rost. Animationsfi lm über die Abenteuer des 
blechernen Ritter Rost und seinen Freunden. D, ab 
6 J., Do-So/Mi 13.45 h.
Pacifi c Rim 2D/3D. Endzeitfi lm um riesige Monster 
aus der Tiefe des Meeres, die die Menschheit be-
drohen. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h, Do-So/Mi 13.45 h.
Grown Ups 2. Lenny (Adam Sandler) und seine 
Freunde lassen erneut keine Gelegenheit aus, sich 
zu blamieren. D, ab 10 J., tägl. 16.45/19.45 h, Do-So/
Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Now You See Me. Illusion und Realität vermischen 
sich auf trickreiche und spannende Art in diesem 
Zauberthriller. D, ab 10 J., tägl.19.45 h (ausser 8.8.), 
Fr/Sa 22.30 h.
The Call. Thriller mit Halle Berry als Mitarbeiterin 
einer Notrufzentrale. D, ab 16 J.,  tägl. 16.45 h.
Despicable Me 2 2D/3D. Die Fortsetzung um (Ex)-
Super-Bösewicht Gru und seine kleinen, gelben Hel-
fer. D, ab 6 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
The Heat. Story um zwei grundverschiedene Polizis-
tinnen, die sich im Kampf gegen das Verbrechen zu-
sammenraufen müssen. D, ab 14 J., Do-So/Mi 14 h.
World War Z 3D. Spektakuläres Blockbusterkino 
um eine Zombi-Epidemie. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.45 h.
Percy Jackson 3D: Im Bann des Zyklopen. Die 
Halbgötter sind in Gefahr! Nur wenn das Goldene 
Vlies zurückerobert wird, können sie gerettet werden. 
D, ab 10 J., Vorpremiere am Mi (14.8.) 16.45/19.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Trance. Ein Psychotrip zwischen Drama, Krimi und 
Thriller, der die Grenze zwischen Wahn und Wahrheit 
verwischt. E/d, ab 16 J., 101 min, tägl. 20.30 h, Sa/
So 14.30 h.
Frances Ha. Humorvolle Liebesgeschichte zwi-
schen zwei New Yorkerinnen in Schwarz-Weiss. 
E/d/f, ab 14 J., 86 min, tägl. 17.45 h, Sa/So 14.30 h.
La grande Bellezza. Paolo Sorrentinos fulmi-
nantes, schräges Portrait der Schaffenskrise eines 
Künstlers. I/d/f, ab 12 J., 142 min, tägl. 20.15 h.
Der Imker. Regisseur Mano Khalil zeigt ein Portrait 
über den türkischen Kurden Ibrahim Gezer, der heute 
in der Schweiz lebt. Ov/d/f, ab 8 J., 107 min, tägl. 
17.30 h.

Openair-Kino Gems, D-Singen
Bei schlechtem Wetter im Kulturzentrum Gems.
Quartett. Das Film-Debut von Hollywood-Grösse 
Dustin Hoffman über vier Opernsänger in Rente. Do 
(8.8.) 21.30 h.
Die Wand. Eine Frau stösst mitten in der Natur auf 
eine unsichtbare Wand, die sie von nun an vom Rest 
der Welt trennt. Fr (9.8.) 21.30 h.
Kokowääh 2. Komödie von und mit Til Schweiger 
um die Schwierigkeiten einer Patchwork-Familie. Sa 
(10.8.) 21.30 h.
Das Leben ist nichts für Feiglinge. Deutsche Tra-
gikomödie mit viel Witz und berührendem Charme. 
So (11.8.) 21.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Annick Ramp – Schönhalde. Fotografi en aus dem 
Alltag der Menschen des Wohnheims Schönhalde. 
Fassgalerie. Offen: Di-Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-
0.30 h. Bis 22. Sept. 
Sandra Steinemann – Acrylbilder. Abstrakte Male-
rei. Klinik Belair. Offen: Täglich 8-19.30 h. Bis 31. Okt.
Karin Juraubek. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 31. Aug.
Stefanie und Maureen Kägi – Lucy in the Armin 
Heidegger – Schaffhauser Gegenwartsmaler. Öl-
bilder. Hofgalerie Heidegger, Kirchhofplatz 12. Offen: 
Sa 11-15 h. Dauerausstellung.

Stein am Rhein
Varvara Mikhelson – The Graphic Arts. Zeich-
nungen. Falkengalerie, Oberstadt 14. Offen: Di-So 
11-18 h. Bis 25. Aug. 

D-Büsingen
Marta Herzog – Transparente Träume. Acryl-
bilder. Bürgerhaus Büsingen. Offen: Mo-Mi/Fr 8.30-
12 h, Do 14-18 h. Bis 20. Sept.

D-Klettgau-Griessen
Hartmut Hahn – Öl auf Leinwand. KlettgauGale-
rie, Industriestrasse 6. Offen: So 14-17 h. Bis 30. Aug.
Ola Eibl – Grafi k. KlettgauGalerie, Industriestrasse 
6. Offen: So 14-17 h. Bis 29. Sept.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
Jennifer Bennett – alienated. Skulpturen, Installa-
tionen und Bilder. Bis 1. Sept. 
Auslese – Hauptwerke aus der Sammlung der 
Vereinigung Schaffhauser Kunstfreunde. Werke 
von Barock bis Gegenwart. Bis 5. Jan. 2014.
Vom Teufelszeug zum Nationalvergnügen – 
Schaffhauser Spielkarten. Von den Anfängen der 
«Schaffhauser Spielkarte» bis zu zeitgenössischen 
Künstlerkarten. Daneben ist ein reicher Fundus von 
Spielen ab 1700 aus der ganzen Welt zu sehen.
Albert Anker und der Realismus in der Schweiz. 
Gemälde, Aquarelle und Zeichnungen Albert Ankers 
werden gemeinsam mit zeitgenössischen Werken 
von Hodler, Zünd, Calame und anderen präsentiert. 
Bis 1. Sept. Führung durch die Ausstellung mit Lynn 
Kost, So (11.8.) 11.30 h.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.
Blick hinter die Kulissen. Werkstattführung mit 
Kurator Werner Rutishauser durch die entstehende 
Ausstellung «Frühe Hochkulturen» der Ebnöther-
Sammlung. Do (8.8.) 12.30 h.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Ryman, Beuys und anderen.
Fakten und Geschichten zu Kounellis' Metamor-
fosi. Kunsthistorikerin Eva Falge erläutert den Stand 
ihrer Forschung zum ausgestellten Werkkomplex des 
in Rom lebenden Künstlers. So (11.8.) 11.30 h.

Konventhaus (SH)
Offen: Sa 9-13 h, Do (8.8.) 17-19 h.
Zukunft Stadtleben. Projekt zur Wohnraument-
wicklung der Stadt Schaffhausen.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.
Silberpfeil trifft IWC. Die Gemeinsamkeiten von 
Automobilhandwerk und Uhrmacherkunst wird in 
den Fokus gerückt: Ein Rückblick auf den Mercedes-
Benz Rennsport und den Mythos der Silberpfeile.

Spielzeug- und Modellmuseum (SH)
Webergasse 40. Offen: So 14-17 h.
Historisches, Überraschendes und Lustiges aus der 
Welt der Spielzeuge. Hanspeter Fleischmann führt 
durch seine Sammlung. 

CH-8262 Ramsen Tel.  052 743 16 16 
Sonnenstrasse 435  Fax 052 743 16 19
E-Mail: info@nhb.ch

Mitglied Holzbau Schweiz

www.norm-holz-bau.ch

SH-Schaffhausen
maendli-freizeit.ch052 643 56 33

• Sitzgruppen
• Loungen
• Sessel-Stühle
• Liegen
• Strandkörbe
• Sonnenschirme
• Gartendeko

Jetzt stark reduzierte Preise

Möbel für jedes Budget ...
Besuchen Sie die grösste Ausstellung in der Region

Majorenacker 4 
8207 Schaffhausen
Tel. 052 643 56 33
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Starker Seegang
Dirk Langer aus Gelsenkir-

chen alias Nagelritz tritt seit über 
15 Jahren als singender und mu-
sizierender Seemann auf. Von 
seinem besten Freund Hinnerk 
hat er viele Weisheiten gelernt, 
um auf der rauen See zu überle-
ben. Etwa, wie man die Sehn-
sucht nach Mutti bezwingt («Trä-
nen verwässern den Schnaps») 
oder mit Frauen umgehen muss, 
insbesondere mit den stürmi-
schen Blondinen. Für sein neues 
Stück «Nagelritz singt Rin-
gelnatz» vertont der ungewöhn-
liche Matrose Texte von Joachim 
Ringelnatz. ausg.

DO (8.9.) UND FR (9.8.) 21 H,

ASYLHOF-BÜHNE, STEIN AM RHEIN

Donnerstag, 8. August 2013 ausgang.sh

DER AUSGEKOCHTE 
Nachtclubbesitzer Franck (Vincent 
Cassel) will ein Gemälde aus einem 
Auktionshaus klauen. Die zahlrei-
chen Sicherheitsvorkehrungen der 
Einrichtung machen einen Einbruch 
jedoch beinahe unmöglich, wes-
halb er auf die Hilfe des Kunsthänd-
lers Simon (James McAvoy) ange-

wiesen ist. Simon ist verantwortlich 
dafür, dass die Kunstwerke im Fal-
le eines Überfalls in Sicherheit ge-
bracht werden. Während Francks 
Schergen vordergründig für Chaos 
sorgen, soll der Kunsthändler das 
Bild unbemerkt seinem Partner 
aushändigen. So ausgeklügelt die-
ser Plan auch scheint, er geht 

schief. Während des Überfalls wird 
nämlich klar, dass Simon das Werk 
für sich alleine haben will. Sein Ver-
such, Franck mit einem Elektro-
schockgerät ausser Gefecht zu set-
zen, scheitert jedoch. Fuchsteufels-
wild über diesen Verrat zieht ihm 
der Nachtclubbesitzer eine über 
und flieht daraufhin mit der Beute. 
Erst im Nachhinein bemerkt er, 
dass er lediglich den hölzernen Rah-
men bei sich trägt. Niemand ausser 
Simon kennt den Ort, wo das Ge-
mälde aufbewahrt wird. Blöd nur, 
dass dieser seit jenem Schlag an 
Amnesie leidet und sich nicht dar-
an erinnern kann. Franck beauftragt 
die Hypnosetherapeutin Elizabeth, 
Simons Gedächtnis wieder aufzu-
frischen.

«Trance» liefert einen 
höchst spannenden Psychotrip, 
bei dem Wahn und Wirklichkeit 
verwirrend ineinander verzahnt 
sind – ein fesselndes Kinoerlebnis 
über volle 100 Minuten. kb.

«TRANCE», TÄGLICH, KIWI-SCALA (SH)

Atemberaubende Verwirrung
Der britische Regisseur Danny Boyle zieht in seinem neuen Film «Trance», 

eine Mischung aus Krimi, Drama und Thriller, alle Register seines Könnens.

«An Land wirst du nie ein See-
mann», meint Freund Hinnerk. pd

Keine abstrakte Kunst: Franck bemerkt zu spät, dass er nur den wertlosen 
Bilderrahmen mitgenommen hat. pd

SPÄTESTENS AN der  
letztjährigen Grammy-Verleihung 
dürfte die Formation «The Civil 
Wars» die Etikette «Geheimtipp» 
abgelegt haben. Ihr Début «Barton 
Hollow» wurde damals von der 

Jury zum besten Folkalbum ge-
wählt. Gleichzeitig erhielt das Duo 
um die stimmgewaltige Joy Wil-
liams und den virtuosen Gitarristen 
John Paul White eine Auszeich-
nung für die beste Live-Darbie-
tung. Ihre gesanglich sehr an-
spruchsvolle Musik, zusammen 
mit den spartanisch eingesetzten 
Instrumenten und den formvollen-
deten Melodien entfachten nicht 
nur unter Liebhabern der Folkmu-
sik eine immense Begeisterung.

Die Bestätigung, dass die 
beiden keinesfalls Eintagsfliegen 
darstellen, liefern sie nun mit ihrem 
zweiten, selbstbetitelten Album. 
Wiederum ist ein zutiefst emotio-

nales Werk entstanden, das vor al-
lem vom zweistimmigen Harmo-
niegesang Whites und Williams' 
lebt, meist nur von einer Gitarre be-
gleitet. Im Unterschied zu «Barton 
Hollow» scheint der Neuling je-
doch in sich geschlossener. Der 
Scheibe mag vielleicht ein klassi-
scher Hit fehlen, trotzdem über-
zeugt das Werk insbesondere als 
kompaktes Ganzes. Vom ersten bis 
zum letzten Takt gelingt es dem 
Duo, den Zuhörer zu fesseln.

Anspieltipps: «The One That 
Got Away», «Dust to Dust». kb.

CD-TIPP: JOY WILLIAMS UND JOHN PAUL WHITE MELDEN SICH ZURÜCK

Geschlossenheit von A bis Z

The Civil Wars: «Civil Wars», Columbia 

Records, CHF 19.90.

Späte Feier
Nach den Auftritten von «Sil-

bermond», «77 Bombay Street» 
und «Luxuslärm» ist der Abend 
noch längst nicht zu Ende. Nim-
mermüde können in der Kamm-
garn bis in die frühen Morgen-
stunden weiterfeiern. Den Auf-
takt macht die englische Rap-
Combo «Too Many T's». Mit 
charmantem «British-Accent», 
viel Funk und einer gesunden 
Portion Spass präsentiert das 
Duo sein kürzlich erschienenes 
Débutalbum «The T. P.» Nach dem 
Konzert sorgen die DJs Odjbox, 
Movimain und Algor & Rütmicz 
für eine lockere Stimmung. ausg.

FR (9.8.) 23 H, KAMMGARN (SH)
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und effizientem Verkehr über die neuen 
Technologien bewährt sich sehr gut.

Wie beschreiben Sie das Verhältnis 
zwischen Hemishofen und Stein am 
Rhein? War je eine Fusion im Ge-
spräch oder gibt es anderweitige Be-
mühungen um Zusammenarbeit?
Ja, es gab einmal beinahe eine Fusion, dies 
war jedoch einiges vor meiner Amtszeit. 
Das gegenwärtige Verhältnis ist sehr gut 
und wird immer noch besser. Seit Clau-
dia Eimer das Amt der Stadtpräsidentin 
innehat, besprechen wir die Dinge auf 
Augenhöhe, hören einander zu und su-
chen nach Lösungen, zum Beispiel in Sa-
chen Schule. Natürlich wollen wir unse-
ren Kindergarten und die Primarschule 
im Dorf behalten, auch für die Kinder, 
die demnächst mit ihren Familien noch 
zuziehen werden. Stein am Rhein hat im 
Moment sehr viele Kinder und muss in 
diesem Sinn über die Zukunft nachden-
ken, in Buch ist die Schule geschlossen, 
und das wird auch so bleiben. Ich kann 
mir auf längere Sicht durchaus vorstel-
len, dass wir vier Gemeinden – Hemis-
hofen, Stein am Rhein, Buch und Ram-
sen – gemeinsam Lösungen entwickeln, 
die allen etwas bringen. Natürlich ist das 
Zukunftsmusik, aber sie klingt erfolg-
versprechend. Gewiss sind diese Schul-
geschichten heikel und mit vielen Ge-
fühlen befrachtet. Aber meine Ideal-
vorstellung für die kommenden 15, 20 
Jahre ist es, den Austausch unter un-

seren Gemeinden so intensiv zu gestal-
ten, dass wir miteinander Ideen für un-
ser Schulwesen wie auch für andere Auf-
gaben entwickeln können. Zu bedenken 
ist aber immer, 
dass die Stimm-
bürgerinnen und 
Stimmbürger das 
oberste Organ un-
serer Gemeinden 
sind. Wenn die Hemishofer sagen, Bie-
dermann, nun ist genug, dann werde ich 
das sofort respektieren. 

Sie schwören auf das Milizsystem und 
die autonome Gemeinde als Basis der 
direkten Demokratie. Nun ist es aber 
Tatsache, dass viele Gemeinden ihre 
Ämter gar nicht mehr mit Freiwilli-
gen besetzen können und sich auch 
aus diesem Grund mit den Nachbarn 
zusammentun. Was ist in Hemisho-
fen anders?
Bis jetzt hatten wir immer das Glück, ge-
nügend Interessierte zu finden. Als ich 
beispielsweise zum Gemeindepräsiden-
ten gewählt wurde und mein Gemeinde-
ratssitz neu zu besetzen war, haben sich 
vier Kandidaten darum beworben. Ich 
glaube, wenn ein Gemeinderat erkennen 
lässt, dass er gut zusammenarbeitet und 
im Gremium ein gutes Einvernehmen 
und eine respektvolle Atmosphäre herr-
schen, dann weckt das die Lust mitzuar-
beiten. Nach der Gemeinderatssitzung, 
die wir regelmässig hier im Gemeinde-

haus abhalten, bleiben wir jeweils noch 
ein Weilchen zusammen, trinken etwas 
und unterhalten uns über ganz ande-
re Dinge, egal wie heftig die sachlichen 

Auseinanderset-
zungen während 
der Sitzung waren. 
Wir versuchen, 
klar und offen mit-
einander zu kom-

munizieren und die Dinge auf den Tisch 
zu legen. Lösungen, die alle gemeinsam 
verantworten, müssen wir ohnehin fin-
den. Das gelingt am besten, wenn man 
sich ehrlich auseinandersetzt und dann 
auf dieser Basis aufbaut. An den Gemein-
deversammlungen tritt der Gemeinderat 
als Einheit auf, auch das prägt die Atmo-
sphäre im Dorf. Kurz gesagt, bis jetzt ha-
ben wir keine Probleme, unsere Ämter 
zu besetzen. Und, auch das möchte ich 
sagen, als ich wegen der schweren Er-
krankung meines Vorgängers so schnell 
ins Präsidium einsteigen musste, haben 
mich meine Gemeinderatskollegen mit 
allen Kräften unterstützt. Nur darum ist 
diese Übung überhaupt gelungen.

Und was antworten Sie der Finanz-
direktorin, wenn Sie Ihnen sagt, die 
kleinen Gemeinden seien nicht mehr 
finanzierbar?
Dann werde ich ihr sagen, dass ich sehr 
zuversichtlich bin in Bezug auf unser 
Milizsystem, das weit weniger kostet 
als eine professionalisierte Verwaltung. 
Wenn ich unsere Stundenansätze mit je-
nen der kantonalen oder städtischen Ver-
waltung vergleiche, dann liegen wir ge-
waltig viel tiefer. Man soll mir erst einmal 
beweisen, wie man kostengünstiger ar-
beiten will als wir, die wir vierzig Einwoh-
nern für ihre «Ämtli», die sie erstklassig 
und gern ausführen als Schulhauswar-
te, als Reinigungsteam für den Badeplatz 
oder als Robidog-Leerer und vieles mehr, 
entweder ein Fixum oder durchs Band 35 
Franken pro Stunde bezahlen. Wir haben 
nie das geringste Problem, Leute für diese 
Aufgaben zu finden. Und alle arbeiten ta-
dellos. Wird einmal die Badiwiese zu spät 
gemäht, fragt sofort jemand nach, wann 
denn nun die Wiese bereit sei. Ich meine, 
solange wir unseren Selbstfinanzierungs-
grad halten oder sogar leicht verbessern, 
sehe ich keinen Grund, etwas an unserem 
System zu ändern. Die Seele eines Dorfes 
kann nur gesund bleiben, wenn alle die-
sen Ort und seine Menschen als Gemein-
schaft sehen und entsprechend handeln.Zwischen Schule und Gemeindehaus: Hier schlägt das Herz von Hemishofen.

«Wir tun es günstiger 
als Schaffhausen»
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Andrina Wanner

Einst stand in jedem Dorf mindestens 
eine Mühle, was Häuser- und Strassen-
namen entlang der Bachläufe belegen. 
Die Bäche und Brunnen waren zentrale 
Punkte im alltäglichen Dorfleben. Heute 
f liesst nur noch in Schleitheim der Bach 
offen durchs Dorf, den Wilchingern hat 
seine Eindolung eine extra breite Dorf-
strasse beschert. Ganz allgemein wird 
den Bächen meistens nur wenig Beach-
tung geschenkt. Zu Unrecht, denn dass es 

sich lohnt, die Gewässer unserer Region 
einmal etwas genauer unter die Lupe zu 
nehmen, hat unsere Sommerserie bereits 
gezeigt. Auch der Seltenbach im Klettgau 
hält einige Entdeckungen bereit, die man 
ihm gar nicht zutrauen würde.

Die Besonderheit des kleinen Bachs sei 
seine Künstlichkeit, sagt Gewässeraufse-
her Roland Schwarz vom Tiefbauamt 
Schaffhausen. Jeder «Meter» Wasser 
f lies se mittlerweile in einem extra ange-
legten, meist betonierten Bachbett. Aus 
alten Karten geht hervor, dass der Bach 
um 1860 noch seinem natürlichen Lauf 
folgen durfte. Doch zwanzig Jahre später 
war das Bett bereits begradigt und kana-
lisiert worden, wie eine Karte von 1879 
beweist. Der Ursprung des Bachs findet 
sich oberhalb von Siblingen am Fusse des 
Randens. In der schwülen Nachmittags-
hitze zieht sich das wunderbar grüne 
Kurztal idyllisch zum Waldrand hin, wo 
– versteckt im steilem Gelände – die An-

fänge des Gewässers zu finden sind. Erst 
kürzlich sei die Quellfassung des Kurztal-
baches saniert worden, erklärt Forstver-
walter Markus Brauchli, das Oberwasser 
könne nun ebenfalls eingefangen wer-
den. Auf der Suche nach der Quelle tref-
fen wir ihn zufällig im Wald an – als hät-
ten er unser Vorhaben geahnt.  Die sanier-
te Quelle sei aber nicht die einzige Stelle 
am Berg, wo Wasser aus dem Boden drü-
cke. Und tatsächlich gluckert es von über-
all her im Unterholz. Es sind viele kleine 
Rinnsale, die sich ihren Weg den Hang 
hinab suchen und schliesslich im Kurz-
talbach zusammenfinden. Dieser f liesst 
bis Siblingen von Bäumen und Büschen 
gesäumt über Wiesen und dann unterir-
disch mit dem weniger Wasser führenden 
Langtalbach zusammen, dessen Quelle 
weiter östlich zu finden ist und «Amrei» 
(Am Rain) heisst. Am Dorfausgang tritt 
der Bach wieder zu Tage und bahnt sich 
seinen Weg nach Gächlingen.

Das Geheimnis um die Bedeutung seines Namens wollte der Seltenbach nicht preisgeben

Dem Wasser auf der Spur
Leise und stetig plätschernd durchquert der Seltenbach fast das ganze Klettgau. Folgt man seinem Lauf, 

stolpert man bei näherem Hinsehen über die eine oder andere unerwartete Entdeckung.

Der Bach ist zwar auf der ganzen Länge kanalisiert, einige schöne Orte finden sich aber allemal. Fotos: Peter Leutert 

Sommerserie
In der Sommerserie der «schaffhau-
ser az» über die Bäche unserer Re-
gion sind bisher erschienen: 11.7. 
Schlaatemer Bach; 18.7. Durach; 
25.7. Ernstelbach; 2.8. Klusbach.
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Historischer Schatz 
Einer Intuition folgend biegen wir in die 
Siblinger Mühlenstrasse ab, wo wir auch 
tatsächlich nach wenigen hundert Me-
tern rechterhand auf das erhoffte Gebäu-
de stossen. Ein grosses, rotes Haus mit ei-
nem wuchtigen, beidseitigen Treppen-
aufgang, der zur Eingangstür direkt im 
ersten Stock führt. Die seitliche Malerei 
mit Mühlrad und Gerstenhalm lassen je-
den Zweifel verfliegen. Durch das offe-
ne Tor treten wir aus dem gleissenden 
Licht unverhofft in die Vergangenheit. In 
der dunklen Kühle treffen wir auf Andy 
Koch, Besitzer der Mühle, die er vor fünf-
zehn Jahren gekauft hat. «Als wir anfin-
gen, sah es hier aus wie nach dem Krieg», 
erinnert er sich. Der Plan ist, sie zu ei-
nem Museum mit eigener Brauerei um-
zubauen. Biergenuss in einer ausgespro-
chenen Weingegend? Andy Koch ist über-
zeugt, dass dies funktionieren wird: «Bier 
passt einfach viel besser zu einer Müh-
le, nur schon wegen der Zutaten.» Ei-
nen Termin für die Eröffnung kann er 
noch nicht nennen: «Wir machen alles in 
Handarbeit.» Deshalb könne er nicht ab-
schätzen, wie lange die Renovierungsar-
beiten noch dauern würden. Die Mühle 
besteht aus mehreren Teilen aus unter-
schiedlichen Baujahren. Der älteste Teil 
wurde 1420 erstmals erwähnt. Die Scheu-
ne, wo früher eine Gipsmühle stand, die 
nun im Gipsmuseum Schleitheim ausge-
stellt ist, wurde wahrscheinlich erst spä-
ter gebaut. Zwischen diesem neueren 

Teil und der eigentlichen Mühle befindet 
sich ein etwa fünf Meter tiefer und ei-
nen Meter breiter Graben, beeindrucken-
des Überbleibsel und Standort des einsti-
gen Mühlenrades. Dort befand sich wohl 
auch der ehemalige Bachlauf. Die Mühle 
mit Mühlstein und Schrotmühle ist eben-
falls noch vorhanden und zeugt von der 
fast 600-jährigen Geschichte des Gebäu-
des. Unter dem Haus liegt ein imposanter 
Gewölbekeller, der mit seinen zwei mas-
siven Säulen stark an die Architektur der 
Munot-Kasematten erinnert. Andy Koch 
erwähnt dazu, dass wirklich ein am Mu-
not beteiligter Baumeister in Siblingen 
gelebt haben soll. Der Keller verfüge aus-
serdem über ein ausgeklügeltes Entwäs-
serungs- und Belüftungssystem. Er zeigt 
uns eine entsprechende Stelle im Natur-
steinboden. Später soll hier die Gaststu-
be entstehen. 

Der letzte Müller hiess Adolf Dünner 
und betrieb bis in die achtziger Jahre mit 
seiner Schwester Frieda neben der Mühle 
auch eine Wirtschaft. Danach stand das 
Gebäude leer. 1980 wurden hier Szenen 
für das Flüchtlingsdrama «Das Boot ist 
voll» von Regisseur Markus Imhof ge-
dreht. Noch lange danach seien manch-
mal Besucher gekommen und hätten et-
was trinken wollen, schmunzelt Andy 
Koch. Der Bach f liesst heute nicht mehr 
durch die Mühle, sondern unter der Stras-
se an ihr vorbei. Andy Koch würde es 
freuen, wenn der Bach – etwa im Rahmen 
eines Renaturierungsprojekts – wieder an 

die Oberfläche geholt und direkt an der 
Mühle vorbeif liessen würde. Denn eine 
Mühle ohne Bach ist ja nur halb so schön. 

Auf dem Podest 
Bei Gächlingen erhält der Seltenbach 
noch einmal Unterstützng von einem Sei-
tenbächlein und f liesst dann über zwei 
künstlich angelegte Stufen in einer schon 
ziemlich stattlichen Breite gen Neun-
kirch, vorbei an der alten Mühle in Gäch-
lingen. Im Gegensatz zur Mühle in Siblin-
gen vermag hier höchstens noch das höl-
zerne Vordach an ihre einstige Tätigkeit 
zu erinnern. 

In Neunkirch findet sich eine weitere 
Rarität. Hansueli Müller, Gemeinderat in 
Neunkirch, erklärt die Besonderheit des 
Abschnittes: Der Bach f liesse hier, von 
Gächlingen kommend, nach einer schar-
fen Rechtskurve auf einem Damm weiter, 
etwa ein bis zwei Meter über Bodenni-
veau. «Dies ist meines Wissens einmalig 
im Kanton.» Daraus zieht Müller auch 
gleich einen möglichen Schluss für den 
Namen des Baches: Weil der Damm so aus-
sergewöhnlich sei, «selten» eben, könnte 
diese Tatsache als Namensgeberin ge-
dient haben.

Von Nussbäumen gesäumt bilden 
Damm und Bach eine elegante, langgezo-
gene Kurve, bis sie die Strasse Richtung 
Hallau kreuzen, wo der Damm endet. Der 
schattenreiche Damm mit dem nur knö-
cheltiefen Bach ist zudem beliebter Spiel-
ort für Kinder und gerade jetzt im Som-
mer ein wunderschöner, lauschiger Platz, 
mit dem man dort gar nicht rechnen 
würde. Von diesen Orten warten entlang 
des Baches ohnehin noch einige auf ihre 
Entdeckung. 

Einer für alle
Wie schon öfters in unserer Sommerserie 
vorgekommen, scheinen auch im Klett-
gau die Gemeinden auf «ihrem» Stück 
Bach zu bestehen, was hier besonders 
gut zum Ausdruck kommt. Jeweils an 
den Gemeindegrenzen wechselt er näm-
lich seinen Namen. So heisst er in Gäch-
lingen und Neunkirch «Seltenbach», auf 
Wilchinger Gebiet aber ist er als «Mühli-
bach» bekannt. Und weiter unten, wo er 
sich in den von Hallau kommenden Halb-
bach ergiesst, heisst er «Landgraben». 
Auf deutschem Gebiet, den Bahngleisen 
folgend, ist der Bach bis Lauchringen 
als «Klingengraben» verzeichnet, wo er 
schlussendlich in die Wutach f liesst und 
diese Bachgeschichte ihr Ende findet.Eine Besonderheit des Bachs: Sein Lauf führt für einige hundert Meter über einen Damm.  
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Jimmy Sauter

Mit den Händen fuchtelt er durch die 
Luft, als würde er völlig wild auf ein 
Schlagzeug einprügeln. Der Sound ist 
da, nur, das Instrument fehlt. Die Beats, 
die Miguel Camero, seit zwei Jahren 
professio neller Beatbox-Entertainer, mit 
seinem Mund produziert, bringen einen 
Laien völlig aus der Fassung. Wie ist so 
etwas möglich?

Zwei Jahre sind vergangen, seit «Came-
ro», wie er sich selbst als Künstler nennt, 
seinen ungeliebten Beruf als Pöstler auf-
gegeben und den Schritt in die Selbstän-
digkeit gewagt hat. Heute verdient er sei-
nen Lebensunterhalt mit seiner Passion – 
dem Beatboxing. «Für mich war von An-
fang an klar, dass ich auf die Bühne 
gehöre», erzählt Camero. Der Job bei der 
Post war lediglich Mittel zum Zweck, bis 
er bereit war, Profi zu werden. Dass der 

Neuhauser Beatboxer das Talent dazu 
hat, wurde schon vor beinahe zehn Jah-
ren klar, als er am «Swiss Beatbox Battle» 
den dritten Rang belegte und 2005 an den 
ersten Beatbox-Weltmeisterschaften in 
Leipzig sogar das Viertelfinale erreichte.

Der Star in den Schulhäusern
«Ich bin sehr zufrieden, wie es momen-
tan läuft. Es kommen laufend Anfragen 
für Konzerte an Firmenanlässen oder an 
Schulen. Besonders die Auftritte vor Kin-
dern bereiten mir sehr viel Spass. Sie dre-
hen jedes Mal beinahe durch und geben 
einem damit sehr viel zurück.» Tief be-
eindruckt von seiner Kunst, nur mit dem 
Mund Geräusche wie das Getöse eines He-
likopters oder das Aufprallen eines Tisch-
tennisballs täuschend echt nachzuah-
men, bestürmen ihn die Kinder und reis-
sen ihm seine Autogrammkarten regel-
recht aus den Händen.

Bereits früher im Moods in Zürich trat 
Camero vor Schulklassen auf, bis eine be-
geisterte Lehrerin ihn anfragte, ob er bei 
«Schule & Kultur» mitwirken wolle. Die 
Plattform des Kantons Zürich vermittelt 
interessierten Lehrern Künstler aus Spar-
ten wie Musik, Tanz, Theater oder Litera-
tur für Workshops mit den Schülern oder 
für Konzerte vor mehreren Klassen. Ge-
sagt, getan – und schon wurde Camero 
überall in Zürich für Auftritte in Schul-
häusern gebucht. Neben Schulhauskon-
zerten, von denen der Neuhauser Beatbo-
xer schon sechs an einem Tag absolviert 
hat, vermittelt er in einem einstündigen 
Crashkurs den Kids das Beatboxing. Nach 
einer kleinen Show übt er mit der Klasse 
die Atemtechnik und die vier Grundele-
mente des Beatboxing – Kicks, Snare, Hi-
Hat und Bassline – oder gibt Tipps zum 
Rap. «Viele Jungs hören HipHop-Musik, 
leider aber manchmal von Künstlern mit 

Der Beatboxer Miguel Camero hat sich vor zwei Jahren selbständig gemacht

Autogrammkarten statt Briefe
Im Mund von Miguel Camero versteckt sich eine ganze Band. Der Neuhauser Künstler fesselt sein Publi-

kum aber nicht nur mit dem «Beatboxing», sondern auch mit schrägen komödiantischen Einlagen. 

Miguel Camero übt in seinem Homestudio am Charlottenweg (Luft)-Gitarrengriffe. Fotos: Peter Leutert



Porträt 15Donnerstag, 8. August 2013

zweifelhaftem Ruf. Wenn sie dann die 
frauenfeindlichen oder gewaltverherrli-
chenden Texte ihrer Vorbilder vortragen, 
weise ich sie darauf hin und sage ihnen, 
sie sollen nicht die Lyrics eines anderen 
Rappers kopieren, sondern aus ihrem ei-
genen Leben berichten. Gerade weil die 
Kinder und Jugendlichen zu mir auf-
schauen und mich ernst nehmen, fühle 
ich mich in einer Vorbildfunktion und 
versuche ihnen nicht nur Entertainment 
beizubringen, sondern auch den ‹Real 
HipHop›, der nichts mit Gangstertum und 
möglichst krassen Texten zu tun hat.»

Eine Portion Entertainment
Neben den Schulhauskonzerten tritt Ca-
mero aber auch oft vor erwachsenem 
Publikum auf. Dabei muss er sein Pro-
gramm gar nicht allzu gross umstellen. 
«Wenn ich vor älteren Zuschauern auftre-
te, bin ich vielleicht etwas versauter und 
bringe ein paar Sprüche, die dezent un-
ter die Gürtellinie ziehen. Bei den Kids 
kann ich dafür mehr Grimassen schnei-
den.» Damit spricht Camero das Element 
der Unterhaltung an, das für ein abend-
füllendes Programm extrem wichtig ist. 
«Beat boxing fasziniert Klein und Gross, 
weil jeder einen Mund hat und damit 
Geräusche machen kann. Aber das Beat-
boxing alleine wirkt mit der Zeit ziem-
lich monoton. Deshalb ist es wichtig, 

ein wenig Abwechslung ins Programm 
zu bringen, beispielsweise in Form von 
Schauspieleinlagen.» Hier kommt Came-
ros südamerikanische Herkunft mit ins 
Spiel, denn eine solch natürliche Aus-
strahlung und Bühnenpräsenz wie sie 
der 33-Jährige mitbringt, kann unsereins 
nicht einmal auf der Schauspielschule 
lernen. «Ich war schon als Kind der Klas-
senclown, habe Stimmen imitiert und die 
Leute zum Lachen gebracht. Diese Kom-
bination von Beatbox und Comedy mache 
ich schon seit Beginn. Ich kenne es gar 
nicht anders. Und seit ich 2004 am Swiss 
Beatbox Battle den Award für die beste 
Show bekam, weiss ich, dass das dem Pu-
blikum gefällt.» Die Inspiration für seine 
Showeinlagen holt sich Camero bei sei-
nen Vorbildern, dem kanadischen Komi-
ker Michel Courtemanche und dem US-
amerikanischen Schauspieler Michael 
Winslow, bekannt aus der Spielfilmreihe 
Police Academy.

Eine Szene, die mittlerweile zu Came-
ros Klassikern zählt, veranschaulicht sei-
ne Mischung aus Schauspielkunst und 
Beat boxing: Wenn er auf der Bühne so 
tut, als würde er in ein Auto steigen, den 
passenden Radiosender suchen und dann 
cool zur Melodie von Knight Rider davon-
fahren, mischen sich Gestik, Mimik und 
die Geräuschkulisse zu einer Szenerie aus 
den 80er Jahren, zu den besten Zeiten von 

David Hasselhoff. Dank einem Loopgerät 
hat Miguel Camero zudem die Möglich-
keit, nicht nur einen Beat vorzutragen – 
was an sich schon sehr eindrücklich ist –, 
sondern mehrere Instrumente wie 
Drums, Bass und wahlweise E-Gitarre 
oder Trompete nacheinander aufzuneh-
men und dann miteinander abzuspielen, 
so dass der Sound aus einem Mund wie 
eine ganze Band klingt. Das Gesamtpaket 
nennt er «Beatbox-Entertainment»: «Weil 
ich solch ein vielfältiges Programm anbie-
te, werde ich für praktisch jede Art von 
Event gebucht. Vor kurzem spielte ich bei 
der UBS. Der ganze Saal war voller Schlips-
träger, aber auch sie waren von der Show 
sehr begeistert.»

Die Arbeit geht nicht aus
Neben seinen Live-Auftritten hat Came-
ro immer wieder Projekte am Laufen, wie 
die vor einigen Jahren lancierte Filmrei-
he «Own Style Beatboxing TV», in der er 
Kostproben seiner Künste vorführt. Ins-
gesamt hat er zwölf Episoden à fünf Mi-
nuten produziert, die allesamt auf You-
tube angeschaut werden können und die 
veranschaulichen, wie vielfältig Cameros 
«Beat box-Entertainment» ist. Während 
er in einigen Videos Songs mit sehr an-
spruchsvollen Beats und gesungenen Ly-
rics kreiert, kommen in anderen völlig 
schräge komödiantische Einlagen nicht 
zu kurz. Dabei scheut er sich auch nicht 
davor, sich selbst auf die Schippe zu neh-
men. Einmal bleibt er in einem Lift ste-
cken, ein anderes Mal entert er als Frau 
verkleidet die Bühne oder verspeist drei 
höllisch scharfe Chilis und versucht da-
nach unter mörderischen Qualen noch ei-
nen Beat zu «boxen», was natürlich nicht 
mehr richtig klappt. Eine neue Filmrei-
he will Miguel Camero bereits im Herbst 
dieses Jahres publizieren. Zudem unter-
stützt der Neuhauser Künstler regelmä-
ssig junge Rapper aus der Region bei der 
Albumproduktion. Demnächst erscheint 
die erste Solo-CD von «NJ».

Auf dem eingeschlagenen Weg möchte 
Camero weitergehen. Konstant versucht 
er, sich musikalisch weiterzuentwickeln, 
er plant Gesangsunterricht zu nehmen 
und versucht sich an einer echten Gitar-
re. «Gitarrespielen und gleichzeitig beat-
boxen, das ist eine Herausforderung.»

Die Möglichkeit, Camero an einem öf-
fentlichen Anlass zu hören, gibt es am 31. 
August am Jugendfest in Neuhausen. 
Dann verteilt der ehemalige Pöstler Auto-
grammkarten statt Briefe.Vor dem Mikrofon ist der Musiker und Entertainer aus Neuhausen in seinem Element.
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Schaffhausen. Seit dem 1. 
August ist der Arzt Barna Bol-
dog als Belegarzt in der Kli-
nik Belair tätig. Damit baut 
die Schaffhauser Hirslanden-
klinik ihr Fachgebiet Viszeral-

chirurgie aus. Barna Boldog 
ist Facharzt FMH für Chirur-
gie. Zudem sei er Spezialarzt 
in diversen Fachgebieten wie 
zum Beispiel der Viszeralchi-
rurgie (operative Behandlung 

der Bauchorgane, das heisst 
des gesamten Verdauungs-
trakts), teilt die Klinik Belair 
mit. Weiter sei er spezialisiert 
für die Bereiche Adipositas, Ba-
riatrische sowie Metabolische 
Chirurgie (chirurgische Mass-
nahmen zur Bekämpfung des 
krankhaften Übergewichtes). 
Mit Schaffhausen ist der heu-
tige Schweizer und gebürtige 
Ungar bereits bestens bekannt, 
ist er doch seit 1996 in der Mu-
notstadt als Chirurg tätig. 

Barna Boldog ergänze das 
Viszeralchirurgenteam der Kli-
nik Belair, bestehend aus den 
Belegärzten Walter Schweizer 
und Harald Marlovits, schreibt 
Belair-Direktorin Andrea Ryth 
in ihrer Medienmitteilung. 
Nun könnten alle allgemein 
versicherten, halbprivaten und 
privaten Patientinnen und Pa-
tienten von den spezialisierten 
Ärzten behandelt werden. (Pd)

Das Team der Viszeralchirurgie in der Klinik Belair (v.l.): Harald 
Marlovits, Walter Schweizer und neu Barna Boldog. (Foto: zVg)

 am rande

Gegen höhere 
Wein-Freimenge
Schaffhausen. Der Regie-
rungsrat stimme den geplan-
ten Vereinfachungen bei der 
Wareneinfuhr im Reisever-
kehr im Grundsatz zu, teilt er 
mit. Dies schrieb er auch in sei-
ner Vernehmlassung an das 
Eidgenössische Finanzdepar-
tement. Die Schaffhauser Ex-
ekutive lehnt hingegen die ge-
plante massive Erhöhung der 
Zollfreimenge für Wein auf 20 
Liter ab. Es geht um die Bestim-
mungen zur Veranlagung von 
Waren, die eine Privatperson 
auf einer Reise über die Zoll-
grenze mitführt. Konkret soll 
ein elektronisches Zollanmel-
deverfahren eingeführt wer-
den, das den Reisenden künf-
tig erlauben soll, ihre Waren 
im Reiseverkehr via Mobiltele-
fon, Tablet oder Computer an-
zumelden. Im Rahmen weite-
rer Vereinfachungen wird die 
Wertfreigrenze (mehrwert-
steuerfrei) von den Freimen-
gen (zollfrei) getrennt.  Neu 
soll dabei der Wert von zollfrei 
eingeführten alkoholischen 
Getränken und Tabakwaren 
in die Berechnung der Wert-
freigrenze einbezogen werden. 

Im Detail bedeutet das, 
dass beispielsweise sämtliche 
Fleischprodukte gleich behan-
delt werden und nicht mehr 
zwischen Frischf leisch und 
haltbar gemachtem Fleisch un-
terschieden wird. Die Freimen-
ge soll dabei neu bei einem Ki-
logramm und nicht mehr bei 
0,5 Kilogramm beziehungswei-
se 3,5 Kilogramm liegen. Bei 
den alkoholischen Getränken 
bis 18 Volumenprozent – das 
betrifft vor allem den Wein – 
soll die Freimenge von 2 auf 
20 Liter erhöht werden. Der 
Regierungsrat begrüsst die 
Erleichterungen im Zollver-
kehr, spricht sich aber klar ge-
gen die massive Erhöhung der 
Freimenge für alkoholische 
Getränke aus. (az)

Die Hirslandenklinik Belair verstärkt das Viszeralchirurgieteam

Gegen krankhaftes Übergewicht

Austausch und Begegnung
Schaffhausen/Singen. Am 
Samstag, 14. September, fin-
det zum 14. Mal die grenzüber-
schreitende Museumsnacht 
Hegau-Schaffhausen statt. An 
der gestrigen Medienorientie-
rung im Museum zu Allerhei-
ligen informierten Regierungs-
rat Christian Amsler, Stadtrat 
Urs Hunziker, Ralph Stephan 
aus Singen, die Steiner Stadt-
präsidentin Claudia Eimer, der 
Neuhauser Gemeinderat Chris-
tian Di Ronco sowie Gesamtlei-
terin Marina Furrer über die 
zahlreichen kulturellen Ver-
anstaltungen hüben und drü-
ben. Über 150 Künstlerinnen 
und Künstler, Ateliers, Museen 
und Galerien in 13 Städten und 
Gemeinden in Süddeutschland 
und der Schweiz öffnen ihre 
Türen für die vielen Besuche-

rinnen und Besucher. An der 
Museumsnacht steht der Ge-
nuss von Eindrücken unter-
schiedlichster Art im Vorder-
grund. Von den interessierten 
Nachtschwärmern wird somit 
kein Kunstmarathon, sondern 
Kommunikation, Austausch 
und Begegnung erwartet. 

Die wichtigsten Informatio-
nen zur Museumsnacht – sie 
beginnt um 18 Uhr und endet 
nachts um 1 Uhr – können 
über Internet, Facebook und 
iPhone-App abgerufen wer-
den. Weitere Informationen 
sind unter www.museums-
nacht-hegau-schaff hausen.
com erhältlich. Ein Shuttlebus 
verbindet die grös seren Kunst-
orte. Ein Eintritt : gekauft wird 
ein Bändel – kostet 12 Franken  
oder 10 Euro. (az)

Mehr Güter auf 
die Bahn
Schaffhausen. Der Regie-
rungsrat äussert sich laut Mit-
teilung der Staatskanzlei – in 
Übereinstimmung mit der Kon-
ferenz der kantonalen Direkto-
ren des öffentlichen Verkehrs – 
grundsätzlich positiv zur vorge-
schlagenen Gesamtkonzeption 
zur Förderung des Schienen-
güterverkehrs. Dies habe er  in 
seiner Vernehmlassung an das 
Eidgenössische Departement 
für Umwelt, Verkehr, Energie 
und Kommunikation festgehal-
ten. Der Schienengüterverkehr 
habe eine gros se Bedeutung für 
die Güterversorgung innerhalb 
der Schweiz und für den Gü-
teraustausch mit dem Ausland. 
Die Regierung will aber nicht 
in die Finanzierung einbezogen 
werden. (Pd)
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Es ist Sonntag, ein milder Frühlingstag im Jahr 1956 in Herblin-
gen. Mein Vater und mein Bruder sind bereit für einen kleinen 
Veloausflug, unterdessen wird meine Mutter das Sonntagmit-
tagsmenü zubereiten. Mein Vater hat alle Einstellungen an sei-
ner «Practica» Spiegelreflexkamera vorgenommen und sie mei-
ner Mutter und mir, der von all dem nichts weiss, weil ich in ih-
rem Bauch schlummere, in die Hand gedrückt. Voilà!

Von Peter Leutert
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Im Bau
Liebe Rätslerinnen und Rätsler, wie die 
meisten von Ihnen richtig geraten haben, 
handelt es sich bei der Baustelle mit den 
überdimensionalen Gottlieber Hüppen 
um den Einschnitt für den Galgenbuck-
tunnel in der Enge. Die festgezurrten Be-
tonröhren dienen der Absicherung der 
Baugrube. Von hier aus und nicht vom 
Bahntal her, wo der Platz für die notwen-
digen Bauinstallationen nicht vorhanden 
ist, wird nun der Tunnel in den Berg ge-
trieben. Auf den ersten Metern im Lo-
ckergestein geschieht das mit einem so-
genannten Rohrschirm. Ist der Fels er-
reicht, erfolgt der weitere Vortrieb mit-
tels Sprengungen, manchmal nur wenige 
Meter unterhalb von Häusern und Stras-
sen. Die Detonationen können deshalb 
an der Oberfläche spürbar sein. Unter 
www.galgenbucktunnel.ch/sms-spreng-
alarm kann ein Informationsdienst über 
die Sprengzeiten auf das Handy abon-
niert werden. Gesprengt wird übrigens 
nur unter der Woche, Samstag und Sonn-
tag herrscht Ruhe im Berg. Ende 2016 soll 
der Durchstich erfolgen und 2019 die Er-
öffnung des Tunnels. Die Wettbewerbs-
frage richtig beantwortet hat auch Doris 
Klingler aus Löhningen, deren Lösung 
unsere Glücksfee aus den zahlreichen 
Einsendungen herausgefischt hat. Herz-
liche Gratulation, ihr Gewinn ist bereits 
unterwegs!

Nun zum heutigen Rätsel. Beim ersten 
Anblick der beiden Löwen mit den ver-

bundenen Tatzen könnte man auf die 
Idee kommen, es handle sich hier um 
den Eingang zu einem Tierspital oder 
um ein Auktionshaus, wo die Angestell-
ten die wertvollen Gemälde nur mit wei-
ssen Handschuhen anfassen dürfen. 
Dem ist allerdings nicht so. Vielmehr 
handelt es sich um ein ehemaliges Zunft-
haus und die restaurierten Löwen aus 
Sandstein wachen über dessen Eingangs-
portal. In ihren hier noch verborgenen 
Tatzen werden sie ein Werkzeug der 
Zunft in den Pfoten halten. Das ehrwür-
dige Gebäude wurde von einem nationa-
len Gastrounternehmen erworben und 
sachkundig restauriert. Im  Erdgeschoss 

und im ersten Stock soll man hier bald 
wieder kulinarisch verwöhnt werden. 
Dies entspricht der Tradition des Hau-
ses, war es doch schon vor der Renovati-
on als Pilgerort für Feinschmecker be-
kannt. Wie heisst das Gebäude und wo 
steht es? 

Schicken Sie Ihre Lösung unter dem 
Stichwort «Sommerwettbewerb» und mit 
Angabe Ihrer Adresse bis Dienstag, 13. 
August, an: schaffhauser az, Postfach 36, 
8201 Schaffhausen, per Fax an: 052 633 
08 34 oder per Mail an: redaktion@shaz.
ch. Die Auflösung erfolgt in der nächsten 
Ausgabe. Wir wünschen Ihnen viel Glück 
beim Suchen! (pp.)

Nein, das ist weder ein Tierspital noch ein Auktionshaus. Foto: Peter Pfister

 forum
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Hände weg vom Wohn-
zimmer der Äschen
Zum Höherstau des Rheins
Seit über zwanzig Jahren kämpfen wir Fi-
scher am Schaffhauser Rhein für die Er-
haltung des einst grössten Äschenbestan-
des in der Schweiz. In unzähligen Stun-
den Fronarbeit betreiben wir die Hege und 
Pflege, Kormoranabwehr, Laichfischerei 
und vieles mehr. Und nun, wo das Überle-
ben der Äsche schon auf Messers Schneide 
steht, will man den Rhein höher stauen. 
Damit entzieht man diesem edlen Fisch, 
der zum kleinen Paradies gehört wie vieles 
andere, seine Lebensgrundlage. Nämlich 

eine natürliche Flusssohle durch genü-
gend Fliessgeschwindigkeit. Wir Fischer 
werden eine Änderung im Wasserwirt-
schaftsgesetz, die einen solchen Eingriff 
in die Natur und weitere Angriffe auf un-
sere Rheinlandschaft ermöglichen soll, 
nicht stillschweigend hinnehmen.
Ravi Landolt, Präsident  Fischereiverein 
Schaffhausen

David gegen Goliath?

Zur 1. August-Rede von Bundespräsi-
dent Ueli Maurer
Zum Glück haben wir keinen Staatsprä-

sidenten, denn das, was unser Bundes-
präsident Ueli Maurer zum Verständnis 
und Verhältnis der Schweiz in Beziehung 
zur Welt sagte, indem er unser Land mit 
David im Kampf gegen Goliath verglich, 
ist keineswegs zukunftstauglich. Da ist 
von den Bundesrätinnen Sommaruga und 
Widmer-Schlumpf Gescheiteres, «Staats-
männischeres» zu vernehmen gewesen. 
Auch der Jüngste in der Regierung, Alain 
Berset, stärkte in seiner Rede in Stansstad 
die Zuversicht in Verbindung mit einer of-
fenen Haltung der Schweiz gegenüber Eu-
ropa und der Welt. Solche Worte ermuti-
gen mich.
Räto Arpagaus, Schaffhausen
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Ja, da staunen wir. Der Kanton 
Schaffhausen wird vom Bun-
desamt für Statistik an zwei-
ter Stelle hinter Neuenburg als 
jener Kanton mit dem zweit-
stärksten Wirtschaftswachs-
tum aufgeführt, das Bruttoin-
landprodukt ist um vier Pro-
zent gewachsen. Allerdings 
hinkt die Statistik der Realität 
hintennach, wie das in Bern 
oben oft geschieht: Die Zahlen 
der gestern publizierten Statis-
tik stammen von 2011. Trotz-
dem darf man sich fragen, wa-
rum ein solcher Kanton kein 
Geld mehr haben will für be-
sondere, respektive besonders 
wichtige Bildungsangebote 
oder die Unterstützung der Kir-
chen, die ebenfalls wichtige so-

ziale Aufgaben wahrnehmen. 
Aber eben, siehe obenstehen-
de Donnerstagsnotiz, man lässt 
das Geld lieber dort liegen, wo 
der Teufel, äxgüsi, schon ein-
mal hingeschissen hat. (P.K.)

 
Weiss die Geschäftsleitung 
von Spar, wo sich ihr neu er-
öffnetes Geschäft befindet? 
Wir hoffen doch, dass sie die 
Unterstadt trotz verwirren-
der Angaben auf dem Plakat 
rechts finden würde. Ansons-
ten wüsste sie im Falle eines 
Streiks wegen der langen Öff-
nungzeiten (bis 22 Uhr) ja gar 
nicht, wohin sie die Streikbre-
cher schicken müsste … (mg.)

Unsere Wirtschaftsförderer be-
kommen derzeit ordentlich auf 
die Hucke. Zu Unrecht. Immer-
hin tun sie das, was ihrem Auf-
trag entspricht, ziemlich er-
folgreich: Sie fischen millio-
nenschwere Unternehmen an 
Land, die keine Steuern bezah-
len (wollen). Dass unser Kanton 
den Steuerflüchtlingen gross-
zügig Unterschlupf bietet, ge-
hört zur Standortförderungs-
strategie des Regierungsrates. 
Er ist es, der sich dafür verant-
worten muss. Das Vorgehen 
ist nicht nur unethisch, son-
dern auch zum Scheitern ver-
urteilt. Es fokussiert zu stark 
auf den ökonomischen Bereich 
und lässt gesellschaftliche und 
ökologische Aspekte weitge-
hend ausser Acht. Mit Nachhal-
tigkeit hat dies wenig zu tun.

Wer Lebensqualität haupt-
sächlich über die Steuerbelas-
tung definiert, weiss nicht, was 
ein gutes Leben ausmacht. Dass 
Wachstum immer glücklich(er) 
und unser Leben besser ma-

che, ist ein kapitalistisches 
Märchen. Wer daran zweifelt, 
dem sei das Buch von Richard 
Wilkinson und Kate Pickett 
«The Spirit Level – Why More 
Equal Societies Almost Always 
Do Better» (2009) wärmstens 
empfohlen. Die Autoren zeigen 
auf, dass wirtschaftliche Pro-
sperität in reichen Ländern 
kein entscheidender Faktor 
für die Befindlichkeit der Men-

schen mehr ist. Mit zunehmen-
dem Reichtum haben weitere 
Einkommenssteigerungen im-
mer weniger Relevanz. Sie ver-
mögen auch die Lebenserwar-
tung der Bevölkerung nicht 
weiter zu steigern. Schlimmer 
noch: Die Studien liefern über-
zeugende Belege dafür, dass in 
den reichen Ländern zusätzli-
ches Wirtschaftswachstum mit 
einer Abnahme der Lebensqua-
lität und der Zunahme sozialer 
Probleme einhergeht: Langfris-
tig haben Ängste, Depressio-
nen, Stress, Gewalt, Rassismus 
soziale Verwahrlosung und 
andere soziale Probleme mit 
wachsendem Wohlstand zuge-
nommen. Dies betrifft übrigens 
nicht nur die Habenichtse, son-
dern ebenso die Gutbetuchten. 
Besonders ausgeprägt erweist 
sich dieser Zusammenhang in 
Ländern, in denen die Einkom-
men und Chancen ungleich ver-
teilt sind.

Wer also ernsthaft daran in-
teressiert ist, die Lebensquali-

tät von uns allen zu steigern 
und unseren Standort zu för-
dern, sollte, statt Wachstum 
zu pushen, alles daran setzen, 
die Ungleichverteilung in unse-
rer Gesellschaft zu minimieren. 
«Ausgleich!» muss das Credo 
einer nachhaltigen Standort-
politik sein. Es ist allerhöchste 
Zeit für einen radikalen Kurs-
wechsel. Die Linke und die Ge-
werkschaften weisen den Weg. 
Sie haben verstanden, dass 
Mindestlöhne, Prämienverbil-
ligung, günstiger Wohnraum, 
die Abschaffung der Pau-
schalbesteuerung, das Aus-
länderstimmrecht, 1:12 und 
auch die Reichtumssteuer weit 
mehr Potential haben, uns alle 
glücklich(er) zu machen, als 
die Instrumente, auf die sich 
derzeit die Wirtschaftsförde-
rung verlässt. Wer die Wirt-
schaft langfristig fördern will, 
gewährt Jenen Steuervortei-
le, die «public value» schaffen 
und Mitarbeitende am Unter-
nehmen beteiligen.

Andi Kunz arbeitet beim 
kantonalen Sozialamt.
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It’s the Equality, Stupid!

 Foto: Peter Leutert



GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 14. August

Tägl. 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr
TRANCE CH-PREMIERE!
Oscarpreisträger Danny Boyle entfaltet einen 
Psychotrip, bei dem die Grenzen zwischen 
Wahn und Wirklichkeit verschwimmen. 
E/d  16/14 J.  101 min  Scala 1

Tägl. 17.30 Uhr 
DER IMKER
Ein feinfühliges, überaus sehenswertes 
Filmportrait. 
OV/d/f  10/8 J  107min  Scala 1 2. W.

Tägl. 20.15 Uhr
LA GRANDE BELLEZZA
Ein Journalist erinnert sich an seine  
verlorene Jugend. Der neue Film von  
Paolo Sorrentino «This Must Be the Place».
I/d/f  14/12 J.  142 min  Scala 2 3. W.

Tägl. 17.45 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr
FRANCES HA
In eleganten Schwarzweissbildern erzählt 
Noah Baumbach die Story einer nicht ganz 
unkomplizierten Frauenfreundschaft. 
E/d/f  16/14 J.  86 min  Scala 2 3. W.

Zacharias

Gabetta/Ciomei

Vogt/Norrington

www.meisterkonzerte.ch
052 632 40 20

SCHAFFHAUSER
MEISTERKONZERTE

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 20. August 2013 - 18.00 Uhr Kantonsratssaal, 

1. Vorlage des Stadtrates: Bauabrechnung Sanierung 
der Bühl-Sportanlagen (Bau eines Kunstrasen-
Spielfeldes) (Antrag der vorberatenden Kommission 
auf Behandlung im vereinfachten Verfahren)

2. Postulat Nihat Tektas: Schaffhauser Stromerzeugung 
aus einer Hand

3. Postulat Res Hauser: Taxiverordnung durchsetzen, 
ändern oder abschaffen

4. Postulat Urs Tanner, Thomas Hauser und Edgar 
Zehnder: Standort Challenge-League-taugliches 
Fussballstadion-Konsultativabstimmug

5. Postulat Beat Brunner: Rückzug des Material-
abbaugebiets aus dem regionalen Naturpark

6. Motion Christa Flückiger und Patrik Simmler vom 
18. Juni 2013: Förderung von gemeinnützigem 
Wohnungsbau

Schaffhausen, 6. August 2013

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Der Präsident: Daniel Schlatter

Nächste Sitzung: 17. September 2013 - 18.00 Uhr 

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

Amtliche Publikationen

Die Stadt Schaffhausen am Rhein hat nicht nur Lebensqualität 
und Urbanität mitten in einer herrlichen Landschaft zu bieten, 
sondern auch attraktive Arbeitsplätze in der Stadtverwaltung, in 
den Städtischen Werken sowie den Verkehrsbetrieben. Zurzeit 
ist bei uns folgende Stelle zu besetzen:  
 
Quartierdienstleistungszentrum Künzle-Heim 
Fachfrau / Fachmann Pflege 
Sekundärstufe FaGe, DNI  (50-100 %) 
Das Quartierdienstleistungszentrum Künzle-Heim bietet an drei 
Standorten Platz für ca. 120 Bewohner. Zur Ergänzung unseres 
Teams suchen wir per sofort oder nach Vereinbarung eine 
Fachfrau oder einen Fachmann Pflege Sekundärstufe FaGe, 
DNI. 
 
Das detaillierte Stelleninserat finden Sie auf unserer Homepage 
www.stadt-schaffhausen.ch/stellenangebote 
 
Falls Sie keinen Internetanschluss haben, können Sie das 
Stelleninserat bei Giovanni Provenzano, Personaldienst, unter 
der Telefonnummer +41 52 632 52 85 anfordern. 
 
Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung! 
 

 

 

STELLENANGEBOT

ABO- 
BERATUNGSTAGE

Im Stadttheater-Foyer
14. – 24. AUG 2013

MO – FR 16 : 00 – 18 : 00 
SA 10:00 – 12: 00

WWW.STADTTHEATER-SH.CH
Abo-Bestellungen auch unter:

ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).

-

Am Abfuhrtag bis 07.00 Uhr bereitstellen.

STADT SCHAFFHAUSEN 

Mehr Bohnen!
W i r  s e r v i e r e n  f e i n e  Boden s ee - F i s c h e

au f  e i n em  Bee t  v on  Mee r bohnen
(e i n e  De l i k a t e s s e )

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

Süss & salzig!
Bodensee-  und Meer f ischspezia l i täten 
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